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Streſemanns neue

den, die deshalb originell iſt, weil bisher kein Menſch in
Zeutſchland auch nur daran gedacht hat, daß man klare Worte
derart auszudeuten vermöchte. Herr Streſemann hat empfohlen,
man ſolle ſich den Wortlaut ſowohl den der Senatsrede des fran
zöſiſchen Außenminiſters als auch den der Vordeauxrede, genau
durchleſen. Jm Wortlaut dieſer Reden ſtehen Sätze, die,
wenn man ſie aus dem Zuſammenhang herausreißt, unzweifel-
haft auch der originellen Auffaſſung des deutſchen Außenminiſters
eine gewiſſe Stütze geben, zumal wenn man unter allen Um-
ſtänden nach einer ſolchen Stütze ſucht und eine ſolche Stütze
haben will. Aber was hat der Wortlaut ſolcher einzelnen Wen-
dungen gegen den großen und unzweideutigen Zug, der beiden
Reden gemeinſam und deshalb aller Wahrſcheinlichkeit nach ver
abredet iſt, zu ſagen, der bei Briand die Abſage an Locarno
bedeutet und der ſich in der Rede Poicarés in der Erinnerung an
den Ruhreinbruch manifeſtiert.

Wie lange noch wird das deutſche Volk ſich die Schwa-
nengeſänge ſeines Außenminiſters anhören? Unſere Geduld
iſt bald zu Ende. Wir wollen uns nicht mehr durch die
lächerlichen Sophiſtereien und leeren Phraſen des Herrn
Streſemann abſpeiſen laſſen. Mag ſich der Mann mit den
„Silberſtreifen“ dem Wunderglauben hingeben, wir haben
dieſes unwürdige Poſſenſpiel ein für allemal ſatt. Seine
Polemik gegen den Grafen Weſtarp im Reichstag und ſein
mit theatraliſcher Geſte zur Verfügung geſtelltes Amt zeigen
Streſemann in dem Licht, in dein wir ihn trotz aller
Schwanengeſänge ſtets erblickt haben. Seine Rede im
Reichstag war nichts weiter als eine wahlagitatoriſche
Kundgebung zugunſten der Linken, die doch den deutſchen
Volſchewismus großgezogen hat.

Es iſt ein Verzweiflungskampf, den unſer Bürgertum
gegen den Marxismus kämpft. Wir wollen Rettung vor
der roten Peſt, nicht ſeine Vertiefung und Befeſtigung.
Unſere Sozialdemokraten ſind weit ſchlimmer als die Kom-
muniſten. Und dennoch hält Streſemann der roten Meute
der Sozialdemokratie die Steigbügel und ſpendet dem
ſhamloſen, völlig undeutſchen Gebaren der Genoſſen bei
jeder denkbaren Gelegenheit Weihrauch. Der deutſche Bol-
ſchewiſt kämpft wenigſtens mit offenem Viſier. Nicht er
bedeutet für uns die größte Gefahr, ſondern der verkappte,
der Semi- und Neo-Bolſchewiſt, die S. P. D. und deren
Schwanzgebilde, die Demokratie.

Unſer Außenminiſter hat in ſeiner letzten Rede haß-
erfüllte Feinde als „Friedensengel“ hingeſtellt und mit un-
glaublicher Dreiſtigkeit die Verſklavung Deutſchlands abzu-
leugnen verſucht. Herr Streſemann ſoll nur einen Augen
blick ſeine Wunderbrille ablegen und ſich die Rolle der
anderen Nationen in Genf vergegenwärtigen. Wenn er nicht

Schwanengeſänge
Hoppla, wir leben! die Wahlparole unſeres Außenminiſters Der

Trümmerhaufen der Genfer- und Locarno-Politik
Der deutſche Außenminiſter, Herr Dr. Streſemann, hat ſich,

nachdem er am Tage vorher im gleichen Sinne vor dem Verband
der ausländiſchen Preſſe geſprochen hatte, nun vor den deutſchen
Reichstag hingeſtellt und dieſen beiden Reden eine Deutung ge

völlig mit Blindheit geſchlagen iſt, muß er erkennen, daß
unſere Genfer „Freunde“ in gleichbleibender Maßloſigkeit
diktieren, während er allen brutalen Taten der „Sieger“
ſtets nur Worte und Wünſche entgegengeſetzt hat.

Der Völkerbund iſt ein ausgeſprochenes Organ der
größenwahnſinnigen Sieger zur dauernden Niederhaltung
und Verſklavung der Beſiegten. Alle ſchönen Reden des
Herrn Streſemann können dieſe eherne Tatſache nicht ver-
ſchleiern. Unſere Feinde machen den Völkerbund allen ihren
maßloſen Forderungen dienſtbar. Jn dieſem „Bund der
Harmloſen“ wird jede Regung der unterjochten Völker, jedes
leiſe Rütteln an den Ketten der Sklavendiktate, mit Hohn-
gelächter und mit neuen Ketten beantworten. Das ſoge-
nannte Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker iſt durch Genf
zum Geſpött der Welt geworden.

Das Beſtreben der Linken, dex Rechten für das neue
Auftreten des „Friedensengels“ Phincareé alle Schuld ne
die Schuhe zu ſchieben, wird wohl auf die Dümmſten der
Dumme nkaum noch Eindruck machen. Jſt es nicht mehr wie
kindlich, wenn unſere Marxiſten ſich der lächerlichen Jlluſion
hingeben, Poincaré könnte um der ſchönen Augen einer
deutſchen Marxiſten- Regierung willen auf ſeine Gewalt-
politik verzichten. Jm Gegenteil. Der Appetit dieſes
ſchlimmſten Deutſchenfreſſers würde durch eine Linksregie-
rung ſich ins Uferloſe ſteigern.

Jn jedem deutſchen Arbeiter ſchlummert wenigſtens
ein Fünkchen von Nationalſtolz, mag dieſer Stolz auch durch
ſeine Führer planmäßig ausgerottet worden ſein. Selbſt
der fanatiſch-pazifiſtiſche Arbeiter kann unmöglich ſich der
Tatſache verſchließen, daß Frankreich nur auf die dauernde
Knechtung des deutſchen Volkes hinausgeht. Aber die Ober-
genoſſen dürfen ja nicht gegen unſere Sklavenhalter aufbe-
gehren, weil ſie ſonſt genötigt wären, der bislang genas-
führten deutſchen Arbeiterſchaft über den ungeheuerlichen
Genf- und Locarno-Schwindel endlich reinen Wein einzu-
ſchenken.

Die perverſe Freundſchaft der Genoſſen mit Paris ſteht
dieſen „Deutſchen“ weit höher als das Los der noch immer
unter franzöſiſchem Joch ſchmachtenden Brüder am Rhein.
Wann bringt denn die Linkspreſſe etwas über die Leiden
des deutſchen Volkes im beſetzten Gebiet?

Will denn unſer Volk die Clownrolle des Mannes
ſpielen, der ſich dauernd ohrfeigen ließ und für jede Ohr-
feige mit verbindlichſtem Lächeln dankte? Genug der Er-
niedrigung. Wir wollen nicht vegetieren, vegetieren dürfen
unter den fürchterlichen Laſten des Dawespaktes und mit
einer ſogenannten „Gleichberechtigung“. Es ſoll endlich
Schluß gemacht werden mit dem Locarno-Schwindel. Mag
unſer Außenminiſter ſeine im Reichstag gemachte Geſte ver-
wirklichen und endlich von der Bühne verſchwinden. Das
deutſche Volk wäre ihm für dieſe Tat wirklich dankbar.

O. Fr.
M

Die wirtſchaftlichen Bedenken gegen
die Tariferhöhung der Reichsbahn

Von unſerer Berliner Schriftleitung.
Kka. Berlin, 30. März.

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hielt geſtern
mittag eine Präſidialſitzung ab, in der Herr v. Siemens u. a.
auch ausführlich zu den Beſchlüſſen des Verwaltungsrates der
Reichsbahn hinſichtlich einer Erhöhung der Tarife Stellung nahm.
Vie wir hören, hat Herr v. Siemens dabei daran erinnert, daß
natürlich die Tariferhöhung, wie alle ähnlichen Maßnahmen, auch
diesmal kreditdroſſelnd wirken müſſe. Er hofft, daß durch ver-
ſchiedene Ausnahmebeſtimmungen die größten Härten der Tarif-
erhöhung vermieden würden.

Dieſe Ausführungen werden von verſchiedenen Seiten jedoch
als nicht ſcharf genug bezeichnet. Jnsbeſondere iſt zu erwarten,
daß die Kohleninduſtrie hierzu Stellung nimmt. Das Kom-
muniqué, das, wie wir hören, morgen vom Reichsverband der

utſchen Jnduſtrie herausgegeben wird, dürfte ebenfalls die Lage
nur allgemein kennnzeichnen, da ja natürlich eine ins einzelne
ſebende Stellungnahme in der kurzen Zeit, die ſeit Bekanntgabe

r Tariferhöhung verſtrichen iſt, noch nicht möglich iſt.
Von beſonderer Seite wird uns im übrigen folgendes it

Auch Ausnahmetarife können hier nicht Abbrfe ſchaffen
Tarifſenkung war eine des letzten Hoffnungen der Wirt-

ſchaft, die davon einen, wenn auch geringen, Ausgleich für die
Steigerung der ſozialen Laſten erblickte. Dafür kommt eine
Tariferhöhung. Dies iſt der zweite ſchwere Schlag, den die Reichs-
bahn der Wirtſchaft verſetzt, da ſie kurz vorher durch plötzliche Ab-
beſtellungen von Aufträgen größten Ausmaßes viele Produktions-
firmen auf das empfindlichſte ſchädigt.

Eine Schamloſigkeit!
Das Urteil im Barmat-Prozeß.

Berlin, 30. März.
Jm Barmat. Prozeß wurde heute früh 9 Uhr folgendes

Urteil verkündet: Der Angeklagte Julius Barmat wird wegen
aktiver Beſtechung in zwei Fällen zu einer Geſamtſtrafe von
11 Monaten Gefängnis verurteilt, wovon 155 Tage durch die
Unterſuchungshaft verbüßt ſind. Jm übrigen wird er frei-
geſprochen. Der Angeklagte Henry Barmat wird wegen aktiver
Beſtechung in einem Falle zu 6 Monsten Gefängnis verurteilt,
wovon 157 Tage durch die Unterfacäungshaft verbüßt ſind. Jm
übrigen wird er freigeſprochen.

So ſieht alſo das Urteil gegen dieſe Hyänc« der Jnflation
aus! Wir haben nichts anderes erwartet. Die lächerliche Milde
dieſes Urteils betrachten wir als eine Herausforderung des-
jenigen Teiles unſeres Volkes, der auf Sitte und Ehrlichkeit noch
Wert legt.

Die verfaſſungstüchtige
Sozialdemokratie

Von Freiherr v. Lentz, Halle.
Jn ſchärfſten Angriffen ergeht ſich in den letzten Tagen

die geſamte ſozialiſtiſche Preſſe fortgeſetzt gegen den Reichs
präſidenten, Reichskanzler, Staatsſekretär u. a. mit der Be-
ſchuldigung, daß ſie wiſſentlich die Weimarer Verfaſſung
mißachtet und verletzt hätten.

Welcher gefährliche Vorfall liegt denn nun eigentlich
dieſer ſozialiſtiſchen Aufregung zugrunde? Die vorge-
nannten Beamten haben im Auftrage Amanullahs, des
Emirs von Afghaniſtan, den höchſten afghaniſchen Orden,
ſowie den dazugehörigen roten Herzogsmantel überreicht er-
halten. Das iſt an ſich durchaus nichts von beſonderer Be
deutung, iſt vielmehr auf internationale Bräuche zurück-
zuführen und lediglich als ein Akt der Höflichkeit und Dank-
barkeit dem Gaſtgeber, alſo in dieſem Falle Deutſchland
und ſeinen Repräſentanten gegenüber, anzuſehen. Das
weiß ſo ziemlich jeder, der eine Ahnung von internationalen
Gepflogenheiten hat, ſowohl innerhalb als auch außerhalb
von Deutſchlands Grenzen. Nur Deutſchlands größte
politiſche Partei einſchließlich ihrem großen Außen-
politiker, Herrn Dr. Breitſcheid weiß dieſes bis auf den
heutigen Tag noch nicht. Das wäre an ſich noch nicht weiter
verwunderlich, denn es iſt ja leider nicht das einzige, was
den Leuchten der Sozialdemokratie bis auf dieſen Tag ver-
borgen geblieben iſt. Gerade außenpolitiſch hat ja bekannter
maßen die S. P. D. faſt noch mehr wie innerpolitiſch in den
letzten 10 Jahren und ſogar noch länger, ihre gänzliche Un-
fähigkeit zur Genüge nachgewieſen. (Man denke nur an
das völlige Verſagen der S. P. D. und ihrer Führer in der
Kriegsſchuldfrage, die ja doch, je länger je mehr, zu
einer Lebensfrage des geſamten deutſchen Volkes und wahr
lich nicht zuletzt des deutſchen Proletariats geworden iſt.)

Soweit beſtände alſo nicht der allergeringſte Anlaß, auch
nur ein einziges Wort in dieſem Zuſammenhange über das
Gezeter und Geſchrei der Sozialdemokratie zu verlieren, bei
der die Republik wieder einmal durch ſolche Geringfügigkeit,
wie die in Rede ſtehende, ganz erheblich ins Wanken gerät.
Was uns einzig und allein veranlaſſen könnte, ſich nun auch
unſererſeits einmal mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen, iſt
die Tatſache, daß die ſozialiſtiſche Preſſe unſer tapferes
Halleſches „Volksblatt“ vornweg! ſich hierbei als die
Partei hinzuſtellen bemüht, die einzig und allein die
Weimarer Verfaſſung reſtlos beachtet. Die Sozialdemokratie
als wahre und einzige Hüterin der Weimarer Verfaſſung!
Das wirkt in dieſer ernſten Zeit erheiternd und zugleich an-
regend auf die Lachmuskeln! Es ſoll uns aber ein will-
kommener Anlaß ſein, die „Verfaſſungstreue“ der Sozial-
demokratie an der Hand einiger Artikel der Weimarer Ver-
faſſung und einiger Beiſpiele aus den letzten Jahren doch
ein wenig in das richtige Licht zu rücken.

Da iſt zunächſt einmal der ſo anſprechende Artikel 1, in
deſſen zweiten Satz es ja ſo wunderſchön heißt: „Die Staats-
gewalt geht vom Volke aus.“ So ſteht da ſchwarz auf weiß
zu leſen! Und wie die verfaſſungstreue Sozialdemokratie
dieſen Artikel auffaßt, dafür nur ein Beiſpiel für viele: der
Landratswechſel in Sangerhauſen.

Am 15. Mai 1927 war bekannlich Kreistagswahl im Kreiſe
Sangerhauſen. Dieſelbe zeitigte das Ergebnis o Schreck,
Herr Miniſter Grzeſinſkyl daß eine bürgerliche Mehr-
heit erzielt wurde. Jnfolge davon erhielt 13 Tage ſpäter der
bisherige dortige deutſchvolksparteiliche Landrat, Herr Dr.
Voigt, die telephoniſche Nachricht, daß er als Landrat nach
Ratzeburg verſetzt worden ſei. An ſeine Stelle trat der
Sozialdemokrat, Herr Seemann. Dieſe Maßregel er-
folgte, um die bürgerliche Majorität im Kreistag, die von der
Linken nicht erwartet war, durch dieſen neuen ſozialdemokrati-
ſchen Landrat in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes für den Kreisausſchuß zunichte zu machen.

Und das nennt die verfaſſungstüchtige Sozialdemo-
kratie: „die Staatsgewalt geht vom Volke aus“.

Aber weiter: Artikel 41 der Verfaſſung heißt:
„Der Reichspräſident wird vom ganzen deutſchen Volke

gewählt“. Wir geſtatten uns hiermit die beſcheidene Anfrage
an die Sozialdemokratie, ob vielleicht der erſte deutſche Reichs
präſident, der Sozialdemokrat Herr Ebert, nach ihrer Anſicht
„vom ganzen deutſchen Volke gewählt“ worden iſt??

Und dann der ſo oft gerade jetzt genannte Artikel 109.
Dort heißt es bekanntlich im dritten Satz:

„Oeffentlich rechtliche Vorrechte oder
Geburt oder des Standes ſind aufzuheben.“

Wie verträgt ſich nun damit der noch in aller Erinne
rung befindliche „Volksentſcheid“ vom 25. Juni 1926, der
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ch doch lediglich einſeitig gegen die Mitglieder der vormals
regierenden Fürſtenhäuſer um deſſentwillen richtete, weil
ſie eben zu jenen Familien gehörten. Oder Artikel 123:
„Alle Deutſchen haben das Recht, ſich ohne Anmeldung oder
beſondere Erlaubnis friedlich und unbewaffnet zu ver-
ſammeln.“

Nun, wir pflegten ja bekanntlich als Feldgraue oft zu
fingen:

„Was nützet mich ein ſchöner Garten, wenn andere dein
ſpazieren geh'n.“

Das heißt auf unſeren Fall übertragen: was nützet
mich ein ſolches Recht, wenn ich praktiſch davon nicht
Gebrauch machen kannl Man denke doch bloß an den
„Schutz“ den das ſozialiſtiſch geleitete preußiſche Jnnen-
miniſterium den Verſammlungen rechtsſtehender Organi-
ſationen und der vaterländiſchen Verbände in letzter Zeit
vielfach vornehmlich in der Reichshauptſtadt an-
gedeihen ließ.

Das ſind nur ſo einige wenige Beiſpiele dafür, wie es
mit der Verfaſſungs„Treue“ der Sozialdemokratie in Wirk-
lichkeit beſtellt iſt. Sie ließen ſich bekanntlich auf Wunſch
noch beliebig vermehren, ſo z. B. durch einen Hinweis
darauf, wie die Sozialdemokratie über die praktiſche Aus-
legung des zweiten Satzes des Artikel 130 der Weimarer

Verfaſſung denkt, in dem doch die „Rechte“ der Beamten mit
den Worten „verankert“ ſind:

„Allen Beamten wird die Freiheit ihrer politiſchen Ge-
ſinnung und die Vereinigungsfreiheit gewährleiſtet.“

Zum Abſchluß dieſer kurzen Betrachtung nur noch die
Antwort auf die Frage des Halleſchen Witz- und „Volks“
blatts in der Nr. 68 vom 20. März d. J.: „Wer macht die
Republik am lächerlichſten?“ Nun die Antwort iſt ganz
einfach:

„Die deutſche Republik und ſich ſelbſt macht unſeres
Erachtens derjenige am lächerlichſten, der wie die ſozialiſtiſche
Preſſe ausgerechnet in dieſer Zeit keine anderen Sorgen
hat und nichts beſſeres zu tun weiß, als ſich Tag für Tag
in langen Spalten unter Aufwand von viel Kraft und
Druckerſchwärze über einen ganz ſimplen und völlig belang-
loſen internationalen Brauch aufzuregen.“

Der deutſchen Sozialdemokratie und ihrer geſamten
Preſſe ſei jedenfalls zur gefl. Beherzigung zu guter Letzt ins
Stammbuch geſchrieben:

Man ſoll nicht mit Steinen ſchmeißen, wenn man im
Glashauſe ſitzt, und man ſoll auch nicht anderen Verfaſſungs
untreue vorwerfen, wenn man, wie die angeführten Beiſpiele
zeigen, ernſtlich gar nicht daran denkt, die Weimarer Ver-
faſſung auch dann zu halten, wenn es einem mal nicht in den
Kram paßt.

Der Dolchſtoß bleibt Tatſache!
Der bewährte Führer Kam. Jüttner ſpricht auf der Monatsverſammlung der

hieſigen Ortsgruppe des Stahlhelms
Halle, 30. März.

Die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten, hielt am Mittwoch ihre fällige Monatsverſammlung im
„Neumarktſchützenhaus“ ab. Der geräumige große Saal war voll
beſetzt von den Unentwegten, welche immer zur Stelle ſind, wenn
ihr Führer Kam. Jüttner ruft. Dieſer gedachte zunächſt
der im letzten Monat zur großen Armee abberufenen Kameraden
Trebeſius, Heinecke, von Kahne und Döring in
ehrenden, frontkameradſchaftlichen Worten. Jm ſtillen Gedenken
erhoben ſich die Kameraden von ihren Plätzen. Der beſondere
Gruß der Ortsgruppenleitung galt den anweſenden Kameraden
Gauführer Hauptmann Gnade, dem Untergauführer Ober-
leutnant Dennhardt, ſowie dem Kam. Buttenberg
von der Ortsgruppe Diemitz und dem Jungſta-Sachberater Kam.
Dieſing.

Kam. Jüttner gab in großen, ausführlichen Zügen einenUeberblick über die heut e politiſche Lage und über die Wahl
propaganda der Linken. Sie demokratiſchjüdiſche und ſozialiſtiſche

Preſſe entfalte in letzter Zeit eine Propaganda, um die Tatſache
des Dolchſtoßes vom November 1918 vollſtändig zu verwiſchen. Sie
behauptet, durch das Verſagen der Führung, vom einfachen Kor-
poral angefangen bis zur Oberſten Heeresleitung, ſei der Krieg
verloren gegangen. Dem iſt aber nicht ſo. Kam. Jüttner, der
ſeinerzeit den Dolchſtoß-Prozeſſen in München beizuwohnen Ge-
legenheit hatte, konnte die Verſammlung eines anderen belehren.
An der Not und der Lohnknechtſchaft unſeres deutſchen Volkes
trägt die S. P. D. die meiſte Schuld. Jn den Münchener Dolch-
ſtoß-Prozeſſen iſt einwandfrei feſtgeſtellt und nachgewieſen, daß
die S. P. D. die eigentliche Urheberin des Zuſammenbruches iſt.
Es iſt bedauerlich, daß die großen Maſſen, und zum größten Teil
ſind es die Maſſen aus dem Arbeiterſtande, den Verführern
der S. P. D. ſo blindlings folgen und ſich immer mehr belügen
und betrügen laſſen. Die beſte Quittung kann dieſen Leuten bei
der kommenden Wahl gegeben werden. Beſonders beachtenswert
ind die Wahlreden und die Wahlpropaganda der führenden
Staatsmänner des Feindbundes. Jmmer und immer hören wir,

daß Frankreich gar nicht im geringſten daran denkt, ſeine
Beſatzungstruppen im beſetzten Rheinland zurückzuziehen.

zugeſtändniſſe ſeitens der deutſchen Neger Schleifung derSſhefen 1gungen, Unterdrückung der vaterländiſchen Verbände,

Eintritt in den Völkerbund, waren unnütz und konnten eine Be-
rreiung nicht herbeiführen. Eine Entſcheidung über des deutſchen
Volkes Schickſal kann in einem parlamentariſchen Syſtem nicht ge-
fällt werden. Wodurch ſind wir ſo weit herunter gewirtſchaftet?
Weil es an der nationalen Entſchloſſenheit fehlt! Das Volk ſollte
ich zuſammenſchließen z einem n Ganzen und vor allem
inter ſich einig ſein. ur Einigkeit macht ſtark. Die für den

SEeuilleton
Halle, 30, März.

Jbſen: Baumeiſter Solneß
Enſemble- Gaſtſpiel des Wiener Burgtheaters

Stadttheater.
I.

Seht, dies iſt ein Wunderwerk, unſterblich, mit immer neuen
Ausblicken, und iſt doch ein Abendwerk, aber ein hochragendes, ein
wundervoll geſtuftes. Es iſt äußerlich alles ſo einfach an dieſem
Bau, es iſt dabei ſo viel geladene Dramatik in ihm. Der Dialog
verdichtet (wie immer bei Jbſen) die Rede des Alltags, ſchmiegt
ſich leicht und feſt an Stimmungen, und iſt ja doch in jedem Satz,
in jedem Wort angehäufte Energie, iſt vernichtend in ihrer Treff-ſicherheit und Treffkraft. Wer ſast, daß Jbſen tot ſei?

II.

Ja, manches zwar verging, es war, was wohl am lebendigſten
rſchien. Doch unzählige Fragen, die noch heute ungelöſt ſind,
wang Jbſen in den Kreis der Dichtung und verſturkte ihre
Nacht. Und unzählige Antworten gab er, weitſchauend, über
eine Zeit hinaus, nicht ahnend, daß ſie ſolches Leben hätten,
aum wiſſend, daß ſie heute noch klingen, beherzigend, mahnend,
vahr. Nein, Jbſen iſt noch nicht erſchöpft!

III.
Dieſer Baumeiſter Solneß iſt emporgewachſen aus der Ver-

eng des alternden Dichters, an deſſen Tor die Jugend
lopft. olneß iſt das Welken im Herbſt, das ſterbende Leben,
as verſinkende Geſchlecht. Argwohn iſt in dieſem Baumeiſter,
aneben Sehnſucht und Wunſch und Wille, über die eigene Leiter
jinauszuſteigen, das Wollen über das Können zu ſetzen, mit dem
zagen Gewiſſen eines Epigonen den Kampf des Lebens robuſter
uszufechten. Solneß fürchtet ſich vor der Jugend, ſtreckt ab-
vehrend die Hände aus, doch ohne, daß er es zu hindern vermag,
teht ſie vor ihm, ſtürmiſcher, gläubiger, als er es je erfuhr. Doch
ieſe Jugend reißt ihn vollends hinab, y3 Herz ſchlug nicht für
hn, es jubelte dem Jdeal zu, das er erſchien.

IV.
Es ſcheiterten viele ſchon an der komplizierten Einfachheit

es Werkes doch geſtern ſah man eine Aufführung von
Verten. Hilde Wangel, die tragende Rolle welch wundervolle,
velch ſchwere Rollel in ſo glücklicher Geſtaltungl Alma
5eidler trat herein, mit freudefunkelnden Augen, ganz

Jugend,

Stahlhelm bei den kommenden Wahlen in Frage kommenden
Rechtsparteien müſſen auf ihre Liſten nur ſolche deutſchen Männer
ſetzen, von welchen der Stahlhelm die Gewißheit hat, daß ſie ihn
nicht Stich laſſen. Nur dieſe Männer ſind zu wählen. Wahl-
faulheit gibt es diesmal nicht, ſondern allgemeine Wahlpflicht
Kam. Jüttner beleuchtete dann weiter die Not des Landvolkes.
Die Verſammlung ſtellte fich geſchloſſen hinter die ſo ſchwer ge-
prüfte Vauernſchaft und iſt entſchloſſen, mit ihr den Kampf ge-
meinſam zu führen bis zum guten Ende.

Kam. Dennhardt berichtete über die Not der nationalen
Arbeiterkameraden durc den kürzlich beendeten Metallarbeiter-
ſtreik. Die Stahlhelm-Volksſpeiſung habe hier in geradezu muſter-
gültig Weiſe eingegriffen dank der guten Zuſammenarbeit
zwiſchen Stadt und Land.

Auf eine Anfrage, wie ſich die Orksgruppe zum Freimaurer-tum ſtellt, ourde erwidert, daß die Ortsgruppe ſich dem Beſchluß

der Bundesleitung anſch eßt. Nachdem über Werbetätigkeit und
Siedlungsopfer geſprochen worden war, kam die am Sonnabend,

den 31. März, in dem Thalia-Saal ſtattfindende Bismarck-
feier der vereinigten vaterländiſchen Verbände

an die Reihe. Mit beſonderer Genugtuung konnte feſtgeſtellt wer-
den, daß als Re ner des Abends der dem Stahlhelm Halle ſehr
r r Befreier des Ruhrgebietes, Generalleutnant
von atter, gewonnen iſt. v. Watter iſt ſtolz darauf, vor
den nationalen Werbänden der Stadt ſprechen zu können, weil
Halle das Machtzentrum der nationalen Vewegung ſei. ine
Ehrenkompagnie wird den Führer aus dem Weltkriege am Bahn-
hof Thielenſtraße um 4.15 Uhr erwarten. Die Führung liegt
in den Händen des Kam. Brumm Mit öffentlichen Wahlver-
ſammlungen wird die Ortsgrupee im April beginnen. Bedeutende
und hervorragende Redner e bereits gewonnen.

Das Schlußwort hatte der Gauführer, Kam. Hauptmann
Gnade. Er betonte in der Hauptſache den Zuſammenhalt
zwiſchen Stadt und Land, welcher dringend notwendig ſei, Die
halliſche Ortsgruppe, welche unter ihrem Führer Jüttner auf der
Höhe ſteht, muß die ländlichen Ortsgruppen wie bisher unter-
ſtützen.

Mit dem Bundeslied ſchloß die von einmütigem Wollen zum
Erfolg getragene Stahlhelmverſammlung.

Deutſche Schmach
London, 29. März.

Die Hebungsarbeiten an dem bei Scapa Flow
deutſchen Linienſchiff „Seydlitz“, 25 000 Tonnen, machen ſchnelle
Fortſchritte und ſind bereits ſoweit gediehen, daß das Schiff nun
mehr mit ſeiner Breitſeite in einer Tiefe von 15 Klaftern liegt.
Die im Schiffskörper bei der Verſenkung durch Auff
Felſen entſtandenen Löcher ſind abgedichtet worden.

friſch, echt, ſtark, ungezwungen in Sprache und Be-
wegung, mit einem leiſen Hauch geſunder Erotik, mit warmer
Herzhaftigkeit, mit heiterer Ueberlegenheit, mit gläubiger
Naivität. Ach, wenn uns ſolche Kraft erhalten bliebe! Und noch
einer: Albert Heine. Er faßte den Baumeiſter vielſpältig
und doch ſo einheitlich an, ſpielte die Tragödie der Sehnſucht und
des Mißtrauens, war der rückſichtsloſe Egoiſt mit dem krank-
haften, weichen Zug, war ein wenig mhyſtiſch und ein wenig ſenti-
mental. Auch die übrigen trafen den Jbſen-Ton vorzüglich:
Hedwig Bleibtreu, Aenne Roettgen, Hermann Rom-
berg, Otto Schmöle, Philipp Zeſka.

V.

Virtuoſentum hin, Virtuoſentum her wie herrlich ſolche
Harmonie! Man war verſöhnt nach ſo viel Mißhelligkeit bisher.
Merkt auſ, Jhr anderen, ſo ſpielt man Jbſen!

H. E. Weinschenk.

Heure Muſeumsvortrag Dr. Schardt. Heute, Freitag,
abends 8 Uhr findet im Meoritzburgſaal der 3. Vortrag des Mu-
ſeumsdirektors Dr. Schardt über die Neuerwerbungen des ſtäd-
tiſchen Muſeums ſtatt. (Gemälde: Nach-Romantik.) Einzel-
karten zu 1,50 M. werden an der Abendkaſſe abgegeben.

Eine Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft für Sprechkunde.
Der Kreis „Acrbeitsgemeinſchaft für Sprechkunde und ſprech-
kundliche Forſchung“ hält ſeine Märzſitzung am Sonnabend,
dem 31. d. M., um 3 Uhr nachmittags, ab. Die ſprechphyſiologiſch-
techniſche Abteilung beſchäftigt ſich mit den Fragen „Vibrations-
begirke“ und „Reſonanz“, die ſprechkünſtleriſſh-äſthetiſche mit
der Lautſymbolik und ihrer künſtleriſchen Auswertung beim
Sprechen. Die Sitzungsberichte werden nach Durchforſchung der
einzelnen großen Gebiete veröffentlicht.

Eine Bravour-Arie von Johann Strauß entdeckt! Profeſſor
Fritz Lange, der bekannte Johann-Strauß-Spezialiſt, fand kürz-
lich bei der Durchſicht der Originalpartitur zur Operette „Der
Karneval in Rom“ als Nr. 10 eine große Arie als Einlage. Zeit-
genöſſiſche Berichte belegen, daß ſie bei den erſten Aufführungen
zwar geſungen, aber ſpäter, weil ſie den Rahmen des Operetten-
ſtils durchbrach, geſtrichen worden iſt. Es handelt ſich um ein
äußerſt intereſſantes, in der Art Meyerbeers gehaltenes, mit aus-
gedehnten Kadenzen durchſetztes Stück; es ſchildert den Schmerz
der ihrer Freiheit beraubten Gräfin Falconi, die ihr Los mit
einer gefangenen Nachtigall vergleicht. Die Arie war wohl für die
1872 an dem Theater an der Wien engagierte Koloraturſängerin
Karoline Charles Hirſch komponiert. Jn einem der letzten Berliner
Konzerte fand unter Generalmuſikdirektor Kleiber die Aufführung
des Fundes ſtatt.

Zur Kriegsſchuldlüge
„Wenn der Fall umgekehrt läge, und es gälte, England ven

einer tief kränkenden ungerechten Beſchuldigung zu reinigen, an
der es ſchwer litte, dann würde ich jedes Atom meiner Kraft
darauf verwenden, um mein Vaterland wieder zu Ehren

bringen.“ E. D. Morel, England,

Es iſt dir alles verziehen!
Heil widerfährt dem Völkerbund und Glück,
Denn fern vom Süd' kehrt Spanien zurück,
Alfonſo zieht voll Stolz durchs Siegestor,
Und auch nicht einem kommt das ſpaniſch vor.
Herr Briand, Chamberlain und Streſemann,
Sie alle ſeh'n voll Rührung Spanien an.
„Gottlob, wir ha'm dich wieder,“ Briand ſpricht,
„Doch ſolche Sachen mach' nie wieder nicht!

PDereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle Saalkreis.

Gruppe Süd Weſt. Auf den Vortrag des Schriftſtellers Ohm
heute, Freitag, den 80. März, abends 8 Uhr im „Hoffäger“ wirdnochmals aufnertſam gemacht. Alle Wähler, die ſich über die

Tätigkeit der Deutſchnationalen unterrichten wollen, ſind herzlich
willkommen.

BismarckFeier. Alle Mitglieder der Partei und die Bezirks-
damen werden höflichſt gebeten, fleißig die uns noch fern
ſtehenden Kreiſe für unſere Bismarck-Feier am Dienstag, den
3. April, abends 8 Uhr im unteren Saal des Stadtſchützenhauſes
einzuladen. Die Feſtrede hält der weitbekannte Rechtsanwalt
Dr. Everling aus Berlin. Außerdem muſikaliſche Darbietungen
der StahlhelmKapelle, Geſangsvorträge des Herrn Werner Lau,
Rezitationen des Herrn Diete. Der Eintritt iſt frei. Vorkrage-
folgen am Saaleingang.

Saalkreis.
Mötzlich. Verſammlung am Sonnabend, den 81. März im

Gaſthof h Redner Herr Werner, Halle. JBrachſtedt. Verſammlung am Mittwoch, den 4. April imGaſthof Mennicke. Redner: Schriftſtelter Ohm, Halle.

Braſchwitz. Verſammlung am Mittwoch, den 4. April im
Gaſthof Nitze. Redner: Herr Werner, Halle.

o Das Idee
wen m r Abſühr-Konfek/

Pat und Patachon auf dem Wege
zu Kraft und Schönheit

Jn beiden Central-Theatern.
Erſt hat der Vorführer einen Naturfilm, „Gezähmte

Waldtiere“, durchgedreht, dann eine ſehr impoſante Bild
folge vom techniſchen, mechaniſierten Bankgroßbetrieb, ſchließlich
noch den horrenden Blödſinn einer ameri aniſchen Groteske.
Unſere Gefühle und Meinungen werden dabei bedenklich durch
einandergeſchüttelt.

Doch da kommt der luſtige Däne Lau Lauritzen und
ſammelt uns wieder, auf der Linie der natürlichen Heiterkeit.
Zwiſchen der pathetiſchen oder ſinnenkitzelnden, erotiſierenden
Filmmacherei Mitteleuropas und der kindiſchunſinnigen
„Materialſchlacht“ der Amerikaner hält die nordiſche Produktion
eine Linie, die dem Kindlich-Naiven, jedenfalls Natürlichen näher
liegt als jene beiden Extreme. (Wir ſprechen vom Filmluſtſpiel.)
Lau Lauritzen iſt ſicherlich ein ausgezeichneter Jnſgzenator jener
harmloskecken, treuherzigen Stücke, die wir um Pat und
Patachons willen ſo ſchätzen. Für die deutſche Bearbeitung
iſt natürlich die Mitarbeit des Zwiſchentext-Verfaſſers von großer
Bedeutung. Sie iſt in dieſem Falle (Max Ehrlich) vorbild
lich, die einzelnen Sätze treffend pointiert, witzig ohne häßlichen

Beigeſchmack. sWieder ſpazieren die braven Pennbrüder Pat und Patachon
ihren Weg, in Heldenpoſe der Lange, immer beſtrebt, einen guten
Eindruck auf andere zu machen, wenn's auch ſchwer fällt mit
dem bejammernswerten Mut zur Ehrlichkeit der Kleine, beſonders,
wenn der Hunger zu ungebärdig wird. Das Publikum ſ munzelt
ſchon, als es die beiden Unzertrennlichen im Frack ſieht; als
ſich dieſer Aufzug aber als Traumgebilde entpuppt und die zwei
Träumer als Landſtreicherx in die nächtliche Wirklichkeit hinein
ſteigen, da fängt da und dort einer an, ſeinem ſchen lauter
Ausdruck zu geben. Es iſt zu komiſch: Jm ſtehen ſie, weiß
getüncht, als Statuen, von allen Regungen e Temperament
gequält und durch liebe Mitgeſchöpfe beläſtigt, ſo daß das Denkmal
mehr als einmal auseinanderzufallen droht und wie prachtvoll
bricht es dann zuſammen! Weiterſchreitend auf dem dornenvollen
Pfade zu Kraft und Schönhelt, avancieren die bislang zu Unbe-
weglichkeit verdammten „alten Römer“ zu queckſilbrigen modernen
Gymnaſtiklehrern von 30 reizenden Mädelchen, die ſie ne
und mit akrobatiſchem Elan unterrichten. Und als ſie ſich durch
Seelenpein mit Alkoholgenuß bis zur Ehe mit den beiden Jnhabern
der Kraft und SchönheitsSchule hindurchgeliebt haben, da puſtet
und huſtet und knurrt und kichert es gar vernehmlich im weiten
Umkreis des Platzes, von dem aus man ſich dieſen Ulk anſieht
Das nennt man ein dankbares Auditoriumi Jch möchte den
ſehen, der angeſichts ſolcher griechiſch-antik und römiſchbygzanti
ſcher Helden unbewegt zu bleiben vermöchte! h

weitere
leicht erken!
ſchriftlich hir
gelten z. B.
endet Dir

Kar
ſe ſowohl i
halb 5 Pfer
mit Nach g
zringend ger

Leichte

Die hal
Ztatiſtiſche

1928 auf der

auf 1918/14
(Ernährung,

ſonſtiger Bed

gaben): 1,47

2 Lebenshal
haltung ohn
Vohnung, He

nährung: 1,

12 6.
z. Sonſtiger

Das ne

Die erſt
der drei erſt

i. Mai in
rechtzeiti
ſcheinen.
trägt wieder

der drei erſt
anſtalten, Be

buchhandlung

wird empfoh
auf Lieferu

Tre

Geſtern

DreiLilien0
güclich aus,

ſchwere Ver

gezogener Ar

feſtſtellen.

Geſtern
ſtraße ein
getroffen un
mit dem Kr

r ka
Rann infolg
rechten Unte
Krankenwag

Eine
Geſtern abe
jähriges Mo
Straßenbah
kam mit Ha

Ande
bruch. Geſ
der Mansfel
bruches auf

zur Beſeiti g
etwa 118

ontrolleur
iufinden.



e

hmte
Bild

ließlich
roteske.

durch

n und
terkeit.

renden
innigen
duktion

näher
ſtſpiel.)
r jener
t und
beitung
großer
porbild
ißlichen

atachon

guten
mit

onders,
nunzelt

ht; als
ie zwei
hinein
lauter

e, weiß
aments

enkmal
achtvoll
nvollen

Unbe-

odernen

neth durch
rhabern
1 puſtet

weiten
anſieht

te den
anti
th,

Jahrgang 225 Beilage zur Halleſchen Zeitung

Halle, 80. März.

Oſterglückwünſche haben Porto-
ermäßigung

Wie Oſterpoſtkarten zu 3 Pfg. beſchaffen ſein müſſen.

Ohne Umſchlag verſandte gedruckte einfache Oſter-
jarten, die den Beſtimmungen für Poſtkarten entſprechen

koſten ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeortes als auch
in gernverkehr nur 3 Pfennig. Es dürfen in dieſen Karten
cußer den ſogenannten Abſenderangaben (Abſendungstag, Name,

und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders uſw.) noch
peitere 5 Worte, die aber mit dem gedruckten Wortlaut in
icht erkennbarem Zuſammenhang ſtehen müſſen, hand-

ſhriftlich hinzugefügt werden. Als ſolche zuläſſige Nachtragungen
elten z. B. die üblichen Zuſätze „ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund“,
endet Dir“, „ſendet mit beſten Grüßen Jhre“ uſw. Werden
ſo Karten im offenen Umſchlag verſandt, ſo koſtenje ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeorts wie auch nach außer
halb 5 Pfennig. Unzureichend freigemachte Sendungen werden
nit Nachgebühr belaſtet. Es kann daher den Verſendern nur
dringend geraten werden, die Beſtimmungen zu beachten.

Leichtes Steigen der Lebenshaltungs-
koſten

Der Jndex vom 28. März.
Die halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern hat das

Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 28. März
128 auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen

auf 1913/14 1, wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung
(Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und
ſenſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Ab-
gaben): 1,47 (Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,7 Proz.);

à Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,48 8. Lebens
haltung ohne Bekleidung und ſonftigen Bedarf (Ernährung,
Vohnung, Heizung und Beleuchtung: 1,38 (-0,7 Prozent); 4. Er
nährung: 1,40 1,4 Prozent); 5. Heizung und Beleuchtung:
182 6. Wohnung: 1,25 7. Bekleidung: 1,87
z Sonſtiger Bedarf: 1,77

Das neue Reichskursbuch erſcheint!
Frühzeitige Beſtellung wird empfohlen.

Die erſte Sommerausgabe 1928 ſowie die Sonderausgaben
der drei erſten Teile des Reichs-Kursbuchs mit den am
15. Mai in Kraft tretenden Sommerfahrplänen werden
rechtzeitig vor dem Jnkrafttreten des Sommerfahrplans er
ſheinen. Der Verkaufspreis für ein ReichsKursbuch be
trägt wieder 6,50 Rm.; für ein Stück der Sonderausgabe jedes

Zum Empfang General Watters,
der morgen abend im Thaliaſaal ſpricht, ſteht um 4 Uhr

eine Ehrenkompagnie am Bahnhof Thielenſtraße

der drei erſten Teile 2 Rm. Beſtellungen nehmen alle Poſt-
anſtalten, Bahnhöfe der Reichsbahn ſowie auch die Sortiments-
huchhandlungen und Reiſebüros entgegen. Frühzeitige Beſtellung
wird empfohlen, da ſonſt bei der beſchränkten Zahl der Ausgabe
auf Lieferung nicht zu rechnen iſt.

Tragiſcher Tod eines Greiſes
Mit dem Kopf gegen den Ofen gefallen.

Geſtern abend gegen 7 Uhr rutſchte in ſeiner Wohnung in der
dreiLilienStraße in Ammendorf ein 65jähriger Mann ſo un-
glüdlich aus, daß er mit dem Kopf gegen den Ofen ſchlug und eine
ſhwere Verletzung an der Stirn davontrug. Ein ſofort hinzu
gezogener Arzt konnte nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod
feſtſtellen.

von herabfallendem Putz ſchwer verletzt

Geſtern mittag gegen 12,80 Uhr wurde in der Gr. Brauhaus
ſtraße ein 72jähriger Mann von einem herabfallenden Putzſtück
getroffen und am Kopf ſchwer verletzt. Der Verunglückte wurde
mit dem Krankenwagen nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht.

Verhängnisvoller Sturz auf der Treppe. Heute früh gegen
290 Uhr kam auf der Treppe eines Lokals in der Burgſtraße ein
Nann infolge Ausgleitens zu Fall, wobei er ſich einen Bruch des
rechten Unterſchenkels zuzog. Der Verunglückte wurde mit demKrankenwagen nach dem Ehſabethtrankendgaus gebracht.

Eine Vierjährige von der Straßenbahn angefahren.
Geſtern abend gegen 6.30 Uhr wurde in der Torſtraße ein vier-
jähriges Mädchen beim Ueberqueren der Straße von einem
Straßenbahnwagen erfaßt und zu Boden geworfen. Das Kind
kam mit Hautabſchürfungen davon.

Anderthalbſtündige Straßenbahnſtörung durch einen Rad
bruch. Geſtern mittag gegen 1 Uhr rückte die Feuerwehr nach
der Mansfelder Straße aus, wo ein Laſtkraftwagen infolge Rad
bruches auf den Straßenbahnſchienen liegen geblieben war. Bis
zur Beſeitigung des Hinderniſſes mußte der Straßenbahnverkehr
etwa 14* Stunde durch Umleitung aufrecht erhalten werden.

Eine Bedürfnisanſtalt wird unterirdiſch gelegt. Ecke
ig- und Lindenſtraße wird die vorhandene Bedürfnisanſtalt

abgebrochen und an deren Stelle eine unterirdiſche Anlage, ver-
nden mit einer BenzolZapfſtelle, errichtet.

3216 Hörer bei der Volkshochſchule. Die Volkshoch-
ſchule ſchließt in dieſer Woche ein günſtiges Trimeſter ab.
3216 Hörer und Hörerinnen beſuchten ihre Veranſtaltungen.

T 40 Jahre Abteilungsleiter. Der Prokuriſt bei der Firma
Lruno Freytag, Wilhelm Hawerſaat, kann am 1. April auf
lin 40jähriges Jubiläum als Leiter der Seidenabteilung zurück

icken,

Ein Mieterjubiläum, Direktor Ernſt Schneider, Ver-
ter der Stettiner Treibriemenfabrik Tröger Co., wohnt im

Jahre bei den Kobeſchen Erben zur Miete.

Dereinsnachrichten
u v. f. L. 96. Am kommenden Sonntag findet auf unſerem
Aatze das Zwiſchenrundenſpiel um die mitteldeutſche Meiſter-
haft ſtatt. Hierzu werden ſämtliche Kaſſierer, Ordner und
ſontrolleure gebeten, ſich pünktlich um 342 Uhr im Klubhaus ein-
iufinden. Keiner darf fehlen.

Das gebannte Großfeuer
Freitag, 30. März 1928

Wie der Brand in der Maſchinenfabrik Eberhardt entdeckt wurde Das raſche Eingreifen der Feuerwehr

Durch den Einſatz mehrerer Löſchzüge und das energiſcheVorgehen der Feuerwehr gewurde, wie wir bereits in unſerer
Morgenausgabe kurz berichteten, ein eben noch rechtzeitig be-
merkter Brand in den Fabrikgebäuden der Firma G. L. Eber-
hardt, Bäck reimaſchinen, in der Merſeburger Straße, nach
halbſtündiger Tätigkeit der Wehr gelöſcht. Da die Fabrik kurz
inter der Kreuzung der Königſtraße mit der Merſeburger
Straße, alſo am Anfang des ſüdlichen Fabrikviertels unſerer
Stadt liegt, iſt durch das raſche Löſchen des Feuers eine große
weſa gebannt worden.

Segen 9 Uhr bemerkte der Wächter des Nachbargrund-
ſtückes, auf dem die Grube Eliſe II zurzeit ihren Neubau errichtet,
aus dem Dachſtuhl des Mittelgebäudes der Eberhardtſchen Fabrik
Qualmwolken hervordringen. Er lief hinüber und benach
richtigte von ſeiner Beobachtung Büroangeſtellte, die ausnahms-
weiſe noch um dieſe Zeit anweſend waren. Von ihnen wurde nun
umgehend die Feuerwehr alarmiert. Der Alarmruf lief
auf der Hauptwache um 9,09 Uhr ein und wenige Minuten ſpäter
traf ſchon ein erſter Löſchzug von der Südwache her
am Brandort ein. Der Führer des Löſchzuges ſtellte feſt, daß die
ſämtlichen drei in der Längsrichtung aneinander gebauten
Fabrikgebäude ſchon von undurchdringlichem
Qualm erfüllt waren, und ließ deshalb umgehend der
Hauptwache den Hilferuf „Mittelfeuer“ zugehen. Bald
darauf raſſelte ein weiterer Löſchzug, diesmal von der
Hauptwache her, durch die Magdeburger- und Merſeburger
Straße. Branddirektor Rohr, der ſelbſt ſofort zur Brandſtätte
geeilt war, ließ auch noch die Feuerwache Nord alarmieren,
die dann auch nach kurzem mit ihrem Löſchzug der freiwilligen
Feuerwehr HalleTrotha eintraf.

Die überaus ſtarke Verqualmung machte es den
Feuerwehrleuten ſehr ſchwer, den Brandherd, den man ſchon bald
als im Mittelgebäude liegend erkannt hatte, zu erreichen. Nur
mit aufgeſetzten Gasmasken war es überhaupt mög

lich, in die Räume einzudringen. Endlich fand man den Brand
herd in der Lackiererei im zweiten Geſchoß des Mittel-
gebäudes. Wie das Feuer ausbrach, iſt bisher noch ungeklärt,
jedenfalls fand es reichliche Nahrung in den hier ſtapelnden Lack-
farben und in dem Verpackungsmaterial herumſtehender Fertig-
fabrikate.

Die hell auflodernden Flammen hatten bereits den unmittel-
bar über dem Raum liegenden, vollkommen aus Holz erbauten
Dachſtuhl erreicht. Es war alſo allerhöchſte Zeit, als jetzt die
Feuerwehr mit größter Energie zwei Schlauchleitungen einſetzte,
um den Brand zu bekämpfen. Nach einer halben Stunde war
denn auch glücklich die große Gefahr beſeitigt, der leicht die ganze
Fabrik hätte zum Opfer fallen können, wenn auch nur wenige
Minuten ſpäter der Brand erſt entdeckt worden wäre. Aber noch
Stunden ſpäter waren die Räume mit dichtem Qualm angefüllt.
Es war gut, daß man die Exhauſtoren anſtellen konnte, die, wie
Ventilatoren wirkend, den Qualm in mächtigen Schwaden ein-
ſaugten. Alle abgeſchloſſenen Einzelräume waren aber jetzt noch
ohne Gasmaske nicht zu betreten. Mit den Aufräumungsarber:ten
hatte die Feuerwehr noch ſtundenlang zu tun, immerhin konnte
der Hauptwachenlöſchzug kurz nach 10 Uhr abrücken.

Unmittelbar nach der Feuerwehr war auch die Einſatzbereit-
ſchaft der Schutzpolizei von der Roßplatzkaſerne her einge-
troffen. Mit allen verfügbaren Beamten des Polizeireviers 4
nahm ſie ſofort die Abſperrung vor, um der Feuerwehr ihren
Dienſt zu erleichtern. Auch der Kommandeur der Schutzpolizei,
Oberſt Kurz, weilte an der Brandſtätte, ebenſo Major Fink.
Als einer der Erſten erſchien auch der ſtädtiſche für das
Feuerwehrweſen, Stadtrat Joeſt. Der Betrieb der Bäckerei-
maſchinen Fabrik Eberhardt wird durch den Brand nich:
die geringſte Unterbrechung erfahren, da glücklchier
weiſe ja nur ein ganz geringer Betriebsteil durch das Feuer tat

ſächlich ergriffen wurde.

Zahnbehandlung auf Konto Stadtbank
Der Bücherreviſor, der nichts nachprüfte, ſondern alles für gut befand

Jmmer wieder iſt das Gericht im Stadtbankprozeß ge-
zwungen, auf Fälle, die man ſchon erledigt zu haben glaubte,
urückzugreifen. So wurden auch heute vormittag zu den beiden
ällen „Meye“ und Friedler“ noh einmal Zeugen ver-

nommen, deren Vernehmung nachträglich ſich als notwendig
erwies.

Fräulein Weber war als Buchhalterin bei Meye beſchäftigt.
Sie wird nochmals vernommen, obgleich man ſie nach ihrer
eigenen Ausſage bei Meye nicht hatte hinter die Kuliſſen ſehen
laſſen. Der Sachverſtändige Spengler legte dann nochmals
an Hand des Hauptbuches dar, welche Unordnung in der
Meyerſchen Buchführung geherrſcht hat. Er übte eine Kritik an
dem Angeklagten Thiel, dem vereidigten Bibherreviſor, aus,
die für dieſen niederſchmetternd war. Der Staatsanwalt
faßte ſein Urteil über die Arbeitsweiſe Thiels dahin zuſammen:
dieſer habe ganz einfach die Zahlen, die ihm Meye gab, als voll
wertig ohne jede Prüfung hingenommen, und das ſei eine
höchſt merkwürdige BVerufsauffaſſung; für einen ſolchen Bücher-
reviſor ſei jeder Pfennig, den man für ihn ausgäbe, hinaus-
geworfenes Geld. Der Sachverſtändige Spengler ſchloß ſeine
Beurteilung mit den Worten: „Jch kann nicht daran glauben,
daß Thiel keine Ahnung gehabt haben ſoll von dem Stand der
umlaufenden Akzepte!“

Zum Fall Friedler wird noch als Zeuge der Stadtbank-
angeſtel' Kaiſer vernommen. Er hat Akten mitgebracht, die
man in der letzten „Friedler“- Verhandlung vermißte. Das Ge-
richt verlieſt aus ihnen anonyme Warnungsbriefe, die Friedler

Verſchleuderung ſeiner Waren auf dem Jahr-
markt vorwarfen. Es heißt in einem Briefe ausdrücklich, daß
Friedler die Bank nur an der Naſe herumführe, und daß er ſicher
bankerott machen werde, um dann. die Bank zuſehen zu laſſen,
wie ſie zu ihrem Gelde komme. Aus einem l vorgelegten
Scheckbuch geht hervor, daß der Hauptangeklagte Berger ſelbſt
die erſten Zahlungen an die Lieferanten Friedlers hatte leiſten
laſſen. Berger hat dann ja bekanntlich darüber hinaus kurz dar-
auf die allgemeine Anweiſung gegeben, daß auch ferner-
hin gleiche Zahlungen geleiſtet werden ſollten. Jm Juli
1924 hatte die Stadtbank bereits die ganze Verfügung über das
Friedlerſche Geſchäft an ſich genommen.

Wie Friedler trotz ſeiner Schreibunkundigkeit zu arbeiten
verſtand, geht daraus hervor, daß er unter Ausnutzung von un
vorſichtigen Mitteilungen der Stadtbank, es fertig brachte, trotz
des Verbotes von ſeinen Lieferanten Waren zu erhalten,
die er dann für eigene Rechnung verramſchte. Trotz
allem bisher Erlebten bedeutet es dann eine Senſation, als das
Gericht feſtſtellt, daß Herr Berger ſeinem lieben Kunden und
Kramladeninhaber Friedler aus Ruſſiſch-Galizien ſelbſt
die Zahnarztrechnung bezahlt hat. Wie Berger es
fertig bringen wird, die ſe Handlungsweiſe mit ſeiner regel-
mäßig vorgebrachten Entſchuldigung, daß er alles, was man ihm
jetzt vorwerfe, nur im Jntereſſe der Stadtbank getan habe, zu
vereinbaren, mag dahinſtehen. Aber zweifellos wird auch hier
Berger die Stirn haben, ſeine „Unſchuld“ zu behaupten.

Die Verhandlung dauert an.

Weniger Einnahmen mehr Ausgaben!
Die unſinnige Politik der Linken bei den Etatsberatungen Je eine Million für den Straßenbau 1927——1932

Die Beträge ſollen aus Anleihemitteln genommen werden

Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
trat am 29. März zu einer Sitzung zuſammen.

Ehe der Ausſchuß mit der Beratung des Haushaltsplanes
fortfuhr, erledigte er noch einige andere dringliche Vorlagen. Für

das Siedlungsunternehmen ſüdlich des Geſundbrunnens
bzw. der Huttenſtraße ſind an Grunderwerbskoſten und Straßen-
ausbau und Kanalbaukoſten zuſammen rund 4 715 000, Rm.
in Anrechnung zu bringen bzw. noch auf-
zuwenden. Demgegenüber ergeben ſich voraus-
ſihtlich an Einnahmen aus der käuflichen Ab-
gabe des Siedlungslandes und ferner aus den
von den Siedlungsgeſellſchaften in bar zu
zahlenden Straßengusbaukoſten in Höhe von

eiw a. 93615 000ſo daß in Beibehaltung der in Anrechnung
gebrachten Einheitſätze für den Landverkauf
und für die Straßenausbaukoſten wahrſcheinlich t
ein Fehlbetrag von 1 100 000, Rm.
entſtehen wird.

Für die Aufſchließung von Siedlungsgelände iſt in der An
leihe 1927 ein Betrag von 830 000, Rm. insgeſamt vorgeſehen
bzw. vorhanden. Verausgabt ſind bereits für andere Siedlungs-
zwecke, die das Siedlungsunternehmen am Geſundbrunnen nicht
betreffen, rund 600 800, Rm., ſo daß jetzt nur noch ein Betrag
von 229 200, Rm. für dieſe Zwecke zur Verfügung ſteht. Für
die Durchführung des Geſamtunternehmens bedarf es daher noch
der Beſchaffung von rund 871000 Rm., die aus Mangel an
ſonſtigen Mitteln aus Grundſtücksverkaufserlöſen entnommen
werden ſollen, die an ſich beſtimmungsgemäß dem (Subſtanz-
gelderfonds zufließen müßten.

Für die in dieſem Jahre zum Ausbau gelangenden Sied-
lungsſtraßen innerhalb der Sie lung ſüdlich des Geſundbrunnens
werden nach den bereits aufgeſtellten und vorgelegten Koſten-
anſchlägen 776 000, Rm. gefordert, außerdem iſt für den
weiteren beabſichtigten Ausbau der Straße 875 zwiſhen
Böllberger Weg und Wörmlitzer Straße ein Koſtenbeitrag von
148 500, Rm. erforderlich, wodurch ſich der Geſamtkoſtenbetrag
auf 924 500, Rm. erhöht, ſo daß abgzüglich des vorerwähnten
Reſtbetrages von 229 200, Rm. noch im laufenden Jahre ein
Beſamthetrag von 695 300, Rm. aus rückfließenden Beträgen
für Straßenausbau und Geländeverkauf im Siedlungsunter-
nehmen am Geſundbrunnen zu entnehmen iſt.

Mit dieſer Vorlage erledigen ſich auch die früheren Vor-
lagen über den Ausbau von Straßen in der Siedlung am

Geſundbrunnen. Der Magiſtrat beantragt daher, daß
a) die Stadtverordnetenverſammlung ſich grundſätzlich damit

einverſtanden erklärt, den für das z v
u erforderlichen Betrag von rund 871 000, Rm. vor-läufig aus Grundſtücsberkaufserlöfen des Unternehmens am

Geſundbrunnen zu entnehmen mit der Maßgabe, daß der
hierdurch geſchädigte Subſtanzgelderfonds ſpäter aus neu
aufzunehmenden Anleihemitteln wieder ergänzt wird,

b) die für dieſes Jahr erforderlichen 695 300, Rm. aus rück-
fließenden Beträgen für Straßenausbau und Geländeverkauf
im Siedlungsunternehmen am Geſundbrunnen zur Ver-
fügung zu ſtellen.
Der Bauausſchuß hatte ſich eine Stunde früher damit be-

ne und empfahl die Annahme der Vorlage. Der Haushalts-
ausſchuß beſchloß ebenfalls die Annahme.

Die ſtädtiſchen Werke haben den
Anſchluß des neuen Hochbehälters an das Straßenkanalnetz

(der Hochbehälter liegt an der Turmſtraße) beantragt. Um dies
zu ermöglichen, muß der geplante Kanal in der Straße S 83
tiefer gelegt und verlängert werden. Die durch die Tieferlegung
des Kanals entſtehenden Mehrkoſten übernehmen die Werke.

Da noch in dieſem Jahre mit der Fortführung der Be-
bauung an der Straße S 83 zu rechnen iſt ein Bauantrag
liogt bereits vor erſcheint es zweckmäßig, den Kanal gleich bis
zur Lauchſtädter Straße zu verlängern und den Ausbau der
Straße S 83 ebenfalls bis zur Lauchſtädter Straße durchzuführen.

An Koſten entſtehen:
Für die Entwäſſerung, abzüglich der von den

Werken zu zahlen 8000 Rm,
Für die Befeſtigung

7 100, Rm.
24 000, I

Zuſammen: 31 100, Rm.
Die Straßenausbaukoſten kommen ſpäter zum größten Teil

von den Anliegern zur Erſtattung,
Jnzwiſchen hat der Bauverein für Kleinwohnungen den An-

trag geſtellt, ihm in Fortſetzung ſeines Bauprogramms an der
Lutherſtraße den Bau von Wohnhäuſern an der Oſtſeite der
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Straße S 89 und an der Südſeite der Lutherſtraße zu geſtatten.
Weſentliche Bedingung iſt, daß der Bauverein für Klein-wohnungen, die auf ſeine Bauftomen entfallenden Straßen-
ausbaukoſten vor Beginn der Straßenbauarbeiten an die Stadt-
hauptkaſſe zu zahlen hat.

Das Bauvorhaben bedingt den

Ausbau von Teilſtrecken der Straße S 82 und
der Lutherſtraße,

der nach den vorgelegten Koſtenanſchlägen an Mitteln erfordert:
Für Befeſtigung 14 800 Rm. und 7500 Rm. W 900, Rm.
Für Ausgeſtaltung der Anlagenfläche an der

Zutherſtrahhe 1000Für Entwäſſerung der Straße S82 7 000,
Zuſammen: 30300, Rm.

Von den Straßenausbaukoſten werden etwa 18 000 Rm. von
dem Vauverein vor Beginn der Straßenbauarbeiten gezahlt von
den reſtlichen Koſten wird der größte Teil ſpäter von den An-
liegern im Umlageverfahren eingezogen.

Der Vanausſchuß hatte auch dieſer Vorlage zugeſtimmt. Der
Haushaltsausſchuß beſchloß ebenfalls Annahme und bewilligte
die geforderten 61 400 Rm. aus der Siedlungsanleihe von 1927.

Durch Beſchluß vom 18. Juni 1927 hat ſich die Stadt
verordneten Verſammlung grundſätzlich damit einverſtanden er-
klärt, daß zum

Ausbau der Straßen I. Ordnung
für die Rechnungsjahre 1927 bis 1932 einſchließlich je 1 Million
Rm. außerordentlicher Mittel mit der Maßgabe bereitgeſtellt
werden daß die Beſchlußfaſſung über die Form der Aufbringung
der Mittel für die Rechnungsjahre 1928 bis 19832 vorbehalten
bleibt. Die Beſchlußfaſſung über die Aufbringung der Mitiel für
die Jahre 1928 bis 1932 war ſ. Zt. aus dem Grunde ausgeſetzt
worden, weil die Abſicht beſtand, ein die nächſten vordringlichen
Aufgaben den der Siadiverordnektenverwaltung zuſammen-
faſſendes Anleihepregramm vorzulegen und hierbei den Geld
bedarf für die außerordentlichen Straßenbahnarbeiten in den
nächſten Jahren zu berückſichtigen. Jnfolge der inzwiſchen ein-
getretenen Verſteifung des Geldmarktes und der weſentlich un-
günſtiger gewordenen Anleihebedingungen hat dieſe Abſicht bis-
her nicht verwirklicht werden können. Die Mittelbewilligung für
die dringendſten Aufgaben müſſen von Fall zu Fall vorgenommen
werden

Die Anleihe
ſoll als Schuldſcheindarlehn bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit der
Maßgabe aufgenommen werden, daß die Zinſen den Satz von
824 Prozent bei einem Auszahlungskurs von 99 Prozent nicht
überſteigen, die Anleihe mit jährlich 3 Prozent zuzüglich der durch
die fortſchreitende Tilgung erſparten Zinſen getilgt wird und der
Stadtgemeinde das Recht vorbehalten bleibt, die Anleihe nach Ab-
lauf von längſtens 5 Jahren ganz oder teilweiſe zu kündigen.

Die Verwendun g der Anleihemittel hleibt der beſonderen
Beſchlußfaſſung durch den Magiſtrat vorbehalten.

Auch dieſe Vorlage hatte im Bauausſchuß Zuſtimmung
funden. Der Haushaltsausſchuß nahm die Vorlage an.

Für die Einrichtung der freiwerdenden 7 Räume in der
Talamtſchule für die Zwecke der gewerblichen Berufsſchule werden
15 000, Rm. gefordert und bewilligt.

Ein weiterer Antrag eines Vertreters des Ordnungs-
blocks, welcher 13 000, Rm. zur Einrichtung einer Küche für die

gewerbliche Berufsſchule verlangte, fand ebenfalls die Annahme
des Ausſchuſſes.

Nunmehr fuhr der Ausſchuß in der
Beratung des Haushaltungsplanes

fort. Bei dem Etat der Badeanſtalten fand eine längere Aus-
ſprache ſtatt. Die Einnahmen wurden auf Antrag des Ordnungs-
blocks von 225 700, Rm. auf 253 300, Rm. erhöht. Natür-
lich beantragten die Vertreter der Linken Ablehnung des An-
tre Weiter beantragten die Vertreter der K. P. D. Streichung
einiger Einnahmepoſten; die Vertreter der S. P. D. wollten die
zur Streichung vorgeſchlagenen Poſitionen auf je 1000, Rm.
herabgeſetzt haben. Dieſe Anträge fanden keine Annahme.
Die Geſamteinnahmen betragen 324 100, Rm. (273 100, Rm.
im Vorjahr), die Geſamtausgaben 380 400, Rm. (343 100, Rm.
im Vorjahr). Der Zuſchuß beträgt ſomit 56 300, Rm. (65 000,
Rm. im Vorjahr). Die Mehrausgaben kommen auch hier wie in
allen anderen Etatskapiteln hauptſächlich auf das Konto der Be-
ſoldungsreform. Der Etat wurde in der veränderten Form
(Erhöhung der Einnahmen um 27 600, Rm.) angenommen.

Der Etat der Feuerwehr wurde unverändert an-
genommen. Er ſchließt mit einer Einnahme von 47500, Rm.
und einer Ausgobe von 475 300, Rm. Er bedingt einen Zu
ſchuß von 427 800, Rm. gegenüber 347 600, Rm. im Vorjahr.
Auch hier betrugen die durch die Beſoldungsreform entſtandenen
Mehrausgaben rund 80000, Rm. Zu den anderen Ausgabe-
poſitionen iſt nichts zu bemerken, da dieſe ſich nicht weſentlich
verändert haben.

Der Etat der Friedhofsverwaltung ſchließt
mit einer Einnahme ünd Ausgabe von 872 400,--Rm. Zu den
einzelnen Poſitionen iſt auch hier nichts zu bemerken Der Etat
wurde unverändert angenommen.

Der Etat des Leihamts trägt ſich ebenfalls ſelbſt.
Er ſchließt mit einer Einnahme und Ausgabe von 70 900, Rm.
Der Etat fand unverändert Annahme

Der Etat der Kirchen
ſieht keine Einnahme vor, wohl aber eine Ausgabe, alſo Zuſchuß
von 32 900, Rm. Hier war, wie vorauszuſehen, die Linke ſo-
fort mit dem Antrag auf Streichung dieſes Kapitels bei der Hand.
Die Anträge wurden abgelehnt. In der Ausſprache wurde be-
merkt, daß der geforderte Zuſchuß nicht reſtlos zur Ausgabe ge
langt, ſondern der über eibende Teil dem Patronatsbaufonds
zugeführt wird. Die Stadt Halle iſt zur baulichen Unterhaltung
der Patronatskirchen durch reichsgerichtliche Entſcheidung und
durch einen im vergangenen Jahre abgeſchloſſenen Vergleich mit
den fünf Patronatskirchen verpflichtet, und der Oberbürgermeiſter
betonte mit Recht, daß es hieße Zeit vergeuden, bei dem Kapitel
auch nur ein Wort über die Ablehnung des Etats zu ſprechen.
Er betonte ferner, daß her das Deutſche Reich ein Einheitsſtaat
werden wird, als daß dine reichsgeſetzliche Regelung über Ab-
löſung der ſeit Jahrhunderten beſtehenden Patronate zu erwarten
ſei. Er machte den Vorſchlag, wenn die Stadtverordnetenver-
ſammlung das Kapitel aus dem Etat haben wollte, ſollte ſie eine
Ablöſung auf dem Verhandlungswege mit den Patronatskirchen
anſtreben. Er betonte aber dabei, daß eine ſolche y der
Stadt Millionen koſten würde und daher doch nicht in Frage kaäme.

Die Etatsberatungen im allgemeinen machen es notwendig,
daß einmal der halleſchen Arbeitnehmerſchaft, die Anhänger der
K. P. D. oder S. P. D. ſind, in aller Deutlichkeit geſagt werden
muß, daß ihre Jntereſſen nicht vertreten werden, wenn genannte
Fraktionen, hauptſächlich der K. P. D.Fraktion, bei den ein-
zelnen Kipiteln des Etats immer wieder Anträge auf Streichung
hoher Einnahmepoſten ſtellen und auf der anderen Seite die

Ausgaben bedeutend erhöht wiſſen wollen. e
würde ſich die halleſche Arbeitnehmerſchaft dazu ſtellen, wenn en.

mal ein Teil der Gemeindeſteuern auf den Kopf der Bevölkerung
umgelegt werden würde? Man würde wohl dann auf der linken
Seite etwas vorſichtiger mit dem Antragſtellen ſein. Heute tragendie Arbeitnehmer doch faſt nur indirekt zu den Steuerlaſten a
Gemeinden bei. Die Arbeitnehmerſchaft muß eben darum, da
dieſe indirekten Steuern nicht noch höher werden, als ſie bereit
ſind, ein lebhaftes Jntereſſe daran haben, daß der Haushaltseta
möglichſt niedrig gehalten wird. Gehen die Anträge ſo weiter
wird es zum Schluß des Etats nicht möglich ſein, die deckunge.
loſen 500 000 Rm. einzuſparen. Damit dieſe Deckung finden
müßten die geplanten Straßenreinigungsbeiträge eingeführt ode.
die Gewerbeſteuer erhöht werden. Jm erſteren Falle werden di
Vertreter der linken Parteien hoffentlich den Mut haben, und für
Umlegbarkeit der Beiträge ſtimmen. Jm anderen Falle würd,
ſich ein Anziehen der Preiſe bemerkbar machen, und dieſe Preiſ,
würden ſich wiederum als eine erhöhte indirekte Steuer auswirken,
Eins ſteht feſt: daß die Abwälzung der Mehrlaſten auf ein
Gruppe von Bürgern nicht mehr geht. Jede Erhöhung de
Steuerſätze iſt alſo eine Mehrbelaſtung der geſamten Bürgerſchaft
und dürfte kaum deren Zuſtimmung finden.

Wetterbericht
Ein tiefes Depreſſionsgebiet iſt über Gr.-Britannien er-

ſchienen. Es führt an ſeiner Südſeite ein großes Regengebiet
in weſtöſtlicher Richtung über Europa dahin, ſo daß unſer Bezirk
unter dem Einfluß dieſer Schlechtewetterzone ſtehen wird.
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Ausſichten: Nach Regen wieder zeitweiſe aufklärend, aber
auch dann noch immer ſehr veränderlich und noch mehrfach Nie-
derſchläge in Schauern, Temperatur im Flachlande bei etwa 6
bis 8 Grad Wärme, in hohen Gebirgslagen Froſt.
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Die Auflöſung der Gutsbezirke
im Kreiſe Halberſtadt

c Halberſtadt, 30. März. Die Frage der Auflöſung der
bezirke bereitet auch in unſerm Kreiſe mehr Schwierigkeiten,
anfangs angenommen wurde. Es werden jetzt die Verhand
m über den Jntereſſenausgleich vorgenommen nach folgendem
Kreisausſchuß vorgeſchlagenen Plan: Gutsbezirk Berßel

ginwohner und 33 441 Hektar Land) ſoll mit der Landgemeinde
el (800 Einwohner und 743 Hektar) vereinigt werden. Guts
a Dardesheim (18 Einwohner, 400 Hektar) ſoll mit der
gemeinde Dardesheim (526 Einwohner, 755 Hektar) vereinigt

den. Den Gutsbezirk Emersleben (48 Einwohner,
ſektar) will man mit der Landgemeinde Emersleben (6867

wohner, 855 Hektar) vereinigen. Die Stadt Hornburg
n Einwohner, 1546 Hektar) ſoll den Gutsbezirk Hornburg
W Einwohner, 648 Hektar) erhalten, die Landgemeinde
angenſte in (1451 Einwohner, 1083 Hektar) den Guts-

J Langenſtein (122 Einwohner, 756 Hektar). Gutsbezirk
bauen (120 Einwohner, 687 Hektar) ſoll mit der Land
geinde Schauen (592 Einwohner, 413 Hektar) vereinigt werden.

Gutsbezirk Stötterlingenburg (150 Einwohner,
gektar) ſoll mit der Landgemeinde Lüttgenrode (612

wohner, 586 Hektar) vereinigt werden. Die Landgemeinde
ſilly (1105 Einwohner, 1241 Hektar) ſoll den Gutsbezirk Zilly

Einwohner, 862 Hektar) erhalten. Der Gutsbezirk Mahn-
orf (324 Einwohner, 268 Hektar) ſoll in eine ſelbſtändige Land-
meinde unmgewandelt werden, ebenſo die Gutsbezirke
ulmke (201 Einwohner, 419 Hektar), Suderode (222
wohner, 289 Hektar) und Weſterburg (232 Einwohner,
Hektar). Auf Anregung des Landrats iſt beim Staats

iniſterium ein Antrag eingereicht, die Gutsbezirke Mulmke
t Heudeber, Weſterburg mit Rohrſcheim und
uderode mit Wülberode zu vereinigen. Der Gutsbezirk
egenſtein, der übrigens mit ſeinen neun Einwohnern und
z Hektar Land die kleinſte Gemeinde in Preußen
ſtellt, ſoll nicht aufgelöſt werden, doch ſoll das der Stadt
haberſtadt gehörige Oſterholz in Größe von 178,79 Hektar
wie einige kleinere Ländereien mit der Stadt Derenburg
einigt werden. Die Nichtauflöſung dieſes Gutsbezirkes wird
mit begründet, daß der Regenſtein im Braunſchweigiſchen eine
Hlave bildet. Sowohl Langenſtein als auch Derenburg liegen zu

ſo daß eine Vereinigung nicht in Frage kommt.
Wie der Kreisausſchuß mitteilt, wird dem Ende April zu

nmentretenden Kreistag vorgeſchlagen, die Steuerumlage von
auf 386 Prozent herabzuſetzen. Es iſt dem Kreis gelungen, im

t ablaufenden Wirtſchaftsjahr nicht nur einen Ueberſchuß
rauszuwirtſchaften, der als Einnahmevortrag in den neuen
ſaushaltsplan mit eingeſetzt werden kann, ſondern darüber hinaus
h Mittel, mit deren Hilfe den Feuerlöſchbezirken Wehrſtedt,
derenburg, Oſferwieck und Hornburg je eine Motor-

e und für das Kreiskrankenhaus Oſterwieck ein Kranken-
aſtwagen angeſchafft werden kann. Schließlich ſchlägt der
ſreisausſchuß dem Kreistag vor, bei Lüttgenrode ein Land-
jigerbeamten haus zu errichten.

Ein Titellieferant en gros
Leipzig, 29. März. Ein Schwindler wurde in Leipzig

rhaftet, der gegen angemeſſene Geldzahlungen Konſul-
d Doktortitel „beſorgte'. Um Konſul zu werden, mußte
an etwa 20—25 000 Mark zahlen, für den Dr. Titel 6—10 000
ark. Der junge Mann, der den Dr.Titel zu Unrecht führt,

der Agent eines Titelſchiebers in Berlin. Verſchiedene Leip-
ger Einwohner wurden um erhebliche Beträge geſchädigt. Das
i J. beſchlagnahmte Material iſt ſo groß, daß die Beamten der
Zaatsanwaltſchaft es noch nicht reſtlos durchſehen konnten. Jn
erlin ſind Hausſuchungen vorgenommen und belaſtende Schrift-
tüce beſchlagnahmt worden.

Einheitspreiſe für landwirtſchaftliche Arbeiten
Gröbzig, 29. März. Hier haben fünfzehn Landwirte be-

hloſſen, für ihre Leiſtungen Einheitspreiſe zu verlangen,
d zwar ſollen das Pflügen eines Morgens Acker 15 Mark,
az Stoppeln 10 Mark und Fuhrarbeit 8,50 Mark die
Stunde koſten.

Tödlicher Unfall auf dem vitzthumſchacht
Eisleben, 30. März. Auf dem Vitzthumſchacht der

Ransfeld A.G. ereignete ſich bei Sprengungsarbeiten ein
hweres Unglück. Auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe

ing eine Sprengladung vorzeitig los. Dabei wurden die beiden
it der Sprengung beſchäftigten Arbeiter getroffen. Sie erlitten
o ſchwere Verletzungen, daß ſie der halliſchen Klinik zugeführt
werden mußten. Dort iſt der eine bereits ſeinen Verletzun
en erlegen, während der andere in hoffnungsloſem
Zuſtande darniederliegt.

von einem umſtürzenden Bretterſtapel getötet
Seehauſen, 80. März. Die ſechsjährige Tochter der Familie

Weh m wurde von einem umfallenden Vretterſtapel gegen eine
Band gedrückt und auf der Stelle getötet.

Ein Landjäger erſchießt einen Candwirt
„Sarg, 29. März. Am Mittwog forderte der Oberlandjäger

ſelgenträger aus Wuſt ohne Grund die Ehefrau des Land
ſarte; Kerkau aus Wuſt auf, ſtehen zu bleiben und ihm zu
n. Die Frau kümmerte ſich aber nicht um den Anruf und
f davon. Nach einiger Zeit traf der Oberlandjäger den Land-
h Kerkau. Es kam zu einem Wortwechſel zwiſchen beiden.
üblich zog der Landjäger ſeinen Degen und ſeinen Dienſt
ewolver und gab auf Kerkau mehrere Schüſſe ab. Dieſer brach,
n Hals ſchwer verletzt, zuſammen. Der Landjäger ſoll an
ſeitunken geweſen ſein. Er wurde ſofort r ſeines
üntes enthoben. K. iſt inzwiſchen ſeinen Verletzun-
hen erlegen.

m r F
29. März. (Rentenzahlung.) Dieung der Jnvaliden- und Unfallrenten ür April

t am Montag, 2.April, im Gaſthaus Krüger in Rade-
e h wie folgt ſtatt: für die Nr. 1--400 in der Zeit von 7
d Uhr, für die Nr. 401 bis Schluß in der Zeit von 9--11 Uhr.
e Quittungen müſſen diesmal beglaubigt ſein. Für Nach-

e ugtelat die Zahlung ab 3. April beim Poſtamt von 9

Ammendorf,
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g. almarum, wird Superintendent Bru

kädchen, und Paſtor
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Rothenburg, 30. März.hen Sonntag durch P.
Barthold

onfi 71 i r t) werden am
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Provinzial-Anusſchußſitzung in Zeitz
Unterſtützung des 23. Deutſchen Geographentages Uiederſchlagung von Hochwaſſerkrediten Der Verkauf der

Moritzburg beſtätigt Kenderung der Provinzgrenzen

Der Provinzialausſchuß hat ſeine 4. diesjährige
Sitzung in Zeitz abgehalten und damit die Beſichtigungen
des dortigen Landeserziehungsheimes und des im
Provinzialbeſitz befindlichen Schloſſes Moritzburg verbunden.
Bekanntlich ſchweben ſeit längerer Zeit Verkaufsverhandlungen
mit der Stadt Zeitz über das hiſtoriſche Gebäude. Bei der Be
ſichtigung des Landeserziehungsheims gewann der Ausſchuß Ein
blick in das Anſtaltsleben. Durch mannigfache Darbietungen in
turneriſcher, ſportlicher und künſtleriſcher Beziehung wurde der
Geiſt der Arbeit an den Fürſorgezöglingen deutlich. Am Vor
abend des Sitzungstages vereinigten ſich die Ausſchußmitglieder
und die Beamten der Landesdirektion mit den führenden Per
ſönlichkeiten der Stadt Zeitz bei einem wohlgelungenen Be
grüßungsabend, zu dem die gaſtfreie Stadt eingeladen
hatte, zu lebhaftem Gedankenaustauſch.

Die beſondere Struktur der Stadt Zeitz
in geſchichtlicher, wirtſchaftlicher und ſozialer Beziehung und ihre
Bedeutung für das Leben der Provinz Sachſen kamen in An-
ſprachen des Oberbürgermeiſters Löffler, Zeitz und des
Provinzialausſchußvorſitzenden, Oberbürgermeiſters Weber,
Halberſtadt, zur Geltung. Der letztere ſtreifte bei Erwähnung
der Grenzlage von Zeitz die mitteldeutſche Frage und betonte, daß
die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten trotz allen Widerſtänden und
Mißverſtändniſſen ſeinerzeit doch zu der angeſtrebten Grenz-
bereinigung führen würden.

Am Sitzungstage ſelbſt wurden zunächſt das alte BarockSchloß
Moritzburg und fein Gelände eingehend beſichtigt. Jn der
anſchließenden Sitzung wurde eine umfangreiche Tagesordnung
erledigt. Die Wahl einer Baukommiſſion über deren Be
ſtimmung gelegentlich des Provinzial-Landtages ſchon berichtet
wurde, ergab folgende Zuſammenſetzung

Aus dem Provinzial-Landtag wurden
geordneten Oberregierungsrat Dr. Jacobi, Erfurt, Stadtrat
Walther, Erfurt; Bauunternehmer Ecke Aken; ferner die
Stadtbauräte der Broßſtädte Halle, Magdeburg und Erfurt,
Goederitz, Jooſt, Boegel; ferner die Geſchäftsführer
Plumbohm, Magdeburg und Malermeiſter Fricke, Paſſen
dorf, außerdem die Provinzialausſchuß mitglieder Oberbürger-
meiſter Weber, Halberſtadt, Parteiſekretär Holzweißig,
Torgau; Landwirt von Kalben, Vienau; Oekonomierat
Lorenz, Geismar. Jnfolge des Todes des Oberamtmanns
Lindner, Erfurt, und des Fortzuges des Buchdruckereibeſizzers
Dr. Carlsſohn, Halle a. S., war die Erſatzwahl von zwei
ſtellvertretenden Mitaliedern der Lebensverſicherungsanſtalt
SachſenThüringen- Anhalt vorzunehmen. Es wurden gewählt:
Bankdirektor Roſcher und Landwirt Drude, Emersleben,
beide Abgeordnete des Provinzial-Landtages.

Die Wahlen zur Mitteldeutſchen Landesbank
hatten folgendes Ergebnis: Als Mitglieder des Hauptausſchuſſes
dieſes Jnſtituts wurden gewählt: Oberbürgermeiſter Weber,
Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Generaldirektor Bothe, Landes-
rat Hähnſen, Landesrat Sell, Oberbürgermeiſter Beims,
Landrat a. D. von Engelbrechten-Jlow, Bürgermeiſter
Unger, Bankdirektor Roſcher, Landrat Boer, Landrat
Dr. Fritzſchen, Landrat von Trebra. Zu ihren Stell-
vertretern wurden beſtimmt: Oberbürgermeiſter Löffler,
Oberamtmann Fricke, Generaldirektor von Kroſigk-
Magdeburg, Direktor Rahe, Geſchäftsführer Plumbohm,
Landrat Lukas, Landrat Müller, Neuhaldensleben, Partei-

gewählt: die Ab-

ſekretär Holzweißig, Bürgermeiſter Dr. Engel, Schleuſin
gen, Oberbürgermeiſter Willigmann, Landwirt v. Kalben,
Stadtrat Fuchs. Jn den Verwaltungsrat wurden gewählt: als
Mitglieder: Oberbürgermeiſter Weber, Oberbürgermeiſter
Dr. Rive, Generaldirettor Bothe, Oberbürgermeiſter
Beims, Landrat v. Trebra, als deren Stellvertreter
Landesrat Hähnſen, Landrat a. D. v. Engelbrechten-
Jlow, Bürgermeiſter Unger, Bankdirektor Roſcher, Land
rat Boer.

Der Provinzialausſchuß beſchloß, ſich an der Gründung einer
Flughafen- Geſellſchaft in Magdeburg mit einem
Betrage von 50000 RM. zu beteiligen. Der Waſſer wirtſchaftlichen
Geſellſchaft für die Provinz Sachſen wurde der ungedeckte Auf-
wand für das Rechnungsjahr 1927 in Höhe von 7500 RM. er-
ſtattet. Zur Erweiterung des Geländes des Landeserziehungs-
heims Nordhauſen wurde dem Ankauf von 1,7 Hektar Ackerland
zugeſtimmt. Dem Landesverband des Vereins für das
Deutſchtum im Auslande wurde ein Darlehn gewährt.

Jn Magdeburg wird im Jahre 1929 der 23. Deutſche Geo-
graphentag ſtattfinden. An der wiſſenſchaftlich bedeutſamen
Tagung werden etwa 1000 Geographen aus Deutſchland und
Oeſterreich teilnehmen. Die Provinz- Univerſität Halle a. d. Saale
iſt an der wiſſenſchaftlichen Ausgeſtaltung der Tagung ſtark be
teiligt. Die Arbeiten des Kongreſſes werden u. a. auch der
mitteldeutſchen Frage gelten. Unter anderem iſt die An
fertigung einer großen Reliefkarte des mitteldeutſchen Gebietes
geplant. Die Stadt Magdeburg unterſtützt den Kongreß in groß-
zügiger Weiſe. Jn Ausführung eines Provinzial-Landtags-Be
ſchluſſes bewilligte der Ausſchuß den Betrag von 20 000 RM.

Mit
Hochwaſſer-Entſchädigungen

mußte ſich der Provinzial-Ausſchuß wiederum befaſſen. Es wurde
folgender Beſchluß gefaßt: „Die dem Kreiſe Oſterburg aus
Anlaß der Ueberſchwemmung 1926 gegebenen Kredite wurden
niedergeſchlagen. Von dem aus Anlaß der Ueberſchwemmung 1924
von der Provinz gegebenen Kredite von 1 000000 RM. werden
400 000 RM. niedergeſchlagen unter der Bedingung, daß der
Staat der Provinz 200 000 RM. erſtattet.

Nach eingehender Beratung ſtimmte der Ausſchuß auf Grund
der durch den Landtag erteilten Ermächtigung dem
Verkauf der Provinzialanſtalt Schloß Moritzburg an die Stadt Zeitz
zum Preiſe von 360 000 RM. zu, behielt ſich aber die Verfügung
über einige Kunſtſchätze der Kirche vor.

Die Staatsregierung teilte dem Ausſchuß die beabſichtigte
Veränderung der Provinzgrenzen

an einigen Stellen mit. Der Kreisagusſchuß Wernigerode hatte
beantragt, einen Teil des Gutsbezirks Elend, der zur Provinz
Hernnover gehört, zur Gemeinde Schierke umzugemeinden. Der
Kreisausſchuß in Jlfeld und die weiteren hannöverſchen Jnſtanzen
haben ſich damit einverſtanden erklärt. Eine weitere Veränderung
iſt an der Grenze der Provinz Brandenburg geplant, wo der
Gutsbezirk Jahmo im Kreiſe Wittenberg aufgelöſt werden ſoll.
Er gehört wirtſchaftlich zu dem ebenfalls aufzulöſenden Guts-
bezirk Aſſau, Kreis Zauch-Belzig, in der Provinz Brandenburg.
Auch hier ſind alle beteiligten Jnſtanzen mit der Neuregelung ein-
verſtanden. Der Provinzialausſchuß ſtimmte dieſer Ver-
änderung der Provinzgrenzen zu.

Die nächſte Sitzung wird am 23. Mai 1928 in Ziegenrück
ſtattfinden.
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lichen Einahme und Ausgabe mit 3713 600 M. ab, gegen
2657219 M. im Vorjahr, weiſt alſo eine Steigerung um
1056 318 M. auf. Trotzdem der Magiſtrat bemüht war, Ein-
nahmen und Ausgaben in Einklang zu bringen, verbleibt doch
zunächſt ein ungedeckter Fehlbetrag von 199 000 M. (im Vorjahr
175 500 M.) Daneben ſtehen im Plan aber auch noch 250 000 M.
Stadtſchulden. Der außerordentliche Haushalt balanziert in Ein-
nahme und Ausgabe mit 430 000 M. (761 000 M.).

Bitterfeld, 30. März. (Beim Liebchen fand man ihn
wieder.) Den aus dem Unterſuchungsgefängnis entſprungenen
Arbeiter B. P. aus Renneritz konnte die Polizei in der
Wohnung ſeiner Braut in Renneritz wieder dingfeſt
machen.

Eisleben, 30. März. (Der neue Leiter des Finanz-
amte s.) Zum Leiter des hieſigen Finanzamtes wurde Re
gierungsrat Otto, bisher in Mühlhauſen, ernannt.

S Liebenwerda, 30. März. Der Vorſtand des Verbandes zur
Regulierung der Schwarzen Elſter hat in außerordentlicher
Sitzung den Ritergutsbeſitzer Baron von Rochow auf Strauch
zum Deichdirektor auf 10 Jahre einſtimmig gewählt.

Vockwitz, 29. März. (Erſte Hilfe in Lauchhammer.)
Uns wird geſchrieben: Soeben wird der Kolonnenbericht der
freiwilligen Sanitätskolonne des Roten Kreu-
zes in Bockwitz, von der die erſte Hilfe bei dem Einſturz-
unglück der Förderbrücke auf Grube „Friedländer“ geleiſtet wurde,
bekannt. Schon wenige Minuten nach dem Anruf waren der
Kolonnenarzt Dr. Bloedner, der Kolonnenführer und 8 Mann
der Kolonne mit 4 Tragen, 2 Sanitätstorniſtern, Verbandskiſten
und weiterem Unfallgerät auf dem Marſche, 15 Minuten nach der
telefoniſchen Meldung langte die Kolonne als erſte auswärtige
Rettungsmannſchaft am Unfallplatze an. Sofort ging es an die
Hilfeleiſtung, an die Bergungsarbeit und an den Transport der
Verwundeten und der Toten. Die Arbeiten waren nicht ohne
Lebensgefahr und beſonders ſchwierig, da der orkanartige Sturm
weiter anhielt. Jn knappen zwei Stunden hatte die Kolonne
ihre Arbeit beendet. Sie hatte zwei Tage vorher die Kolonnen-
prüfung vor dem Betriebsinſpekteur Dr Rettig in Halle ab
gelegt und hatte ſich bei ihrer erſten ernſten Probe im Dienſte
unſerer Mitmenſchen ſogleich aufs erfolgreichſte bewährt.

Merſeburg
Verkehrsfragen. Zum Zwecke des weiteren Ausbaues der

Autobuslinie Merſeburg-- Leipzig fand unter Vorſitz von Stadtrat
Dr. Heilmann eine Beſprechung zwiſchen der Sächſiſ-hen Kraft-
verkehrsgeſellſchaft, dem Landkreis Merſeburg, vertreten durch
Regierungsaſſeſſor Dr. Spalding, der Stadt und der Amtshaupt-
mannſchaft Leipzig, dem Zweckverband Leunag, vertreten durch
Zweckverbandsvorſteher Cornely, und einigen Gemeinden, die an
der Fahrſtrecke liegen, ſtatt. Es wurde beſchloſſen, daß im Som-
mer noch ein vierter Kraft-Omnibus verkehren ſoll und im Herbſt
vovausſichtlich noch ein fünfter. Jm Sommer werden die Kraft
wagen wie folgt verkehren: Ab Merſeburg: 6.40, 9.45, 13.00, 18.00
und Sonntags 21.45 Uhr; ab Leipzig: 6.45, 10.00, 13.00, 15.00,
19.25 Uhr und Mittwochs und Sonntags 28.30 Uhr. Zweckverbands,
vorſteher Cornely machte den Vorſchlag, zwiſchen Zöſchen und
Leipzig nach Eröffnung der Vahnlinie Merſeburg--Röſſen--
Zöſchen, die vorausſichtlich im Mai erfolgt, einen Pendelverkeher
einzurichten, um ſo noch eine beſſere Verbindung nach Leipzig zu
haben. Die Sächſiſche Kraftverkehrsgeſellſchaft wird ſich darüber
mit dem Zweckverband ins Benehmen ſetzen. Dann wurde noch
ein Verkehrsausſchuß gebildet, der Wünſche entgegennehmen ſoll
und bei Fahrplanänderungen zuſammentritt. Der Ausſchuß wird
gebildet aus Vertretern der Stadt Merſeburg und Leipzig, der
Amtshauptmannſchaft Leipzig, dem Landkreis Merſeburg und
dem ckverband Leung.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

St. Jakobi. Palmarum: Vorm. 934 Uhr: Einſegnung
der Knaben und Mädchen: Pf. Müller. Nachm. 5 Uhr: All-

emeine Beichte und Heiliges Abendmahl: Sup. Dr. D. Franckh.Kollette. Diakoniſſenhaus in Halle S. Gründonnerstag:

Abends 7 Uhr: und Heiliges Abendmahl:Pf. Müller.
St. Ulrici. Palmarum: 9 Uhr Konfirmation der Knaben

Pfarrer Nittſchalk. 11 Uhr Konfirmation der Mädchen, Pfarrer
Gubalke. 5 Uhr Beichte und Heiliges Abendmahl für die Kon-
firmierten und Angehörige, auch für andere Gemeindeglieder,
Pfarrer Gubalke. Kollekte für das Diakoniſſenhaus Halle.
Montag, 2. April, 854 Uhr: Bibelſtunde im Gemeindehauſe,
Pfarrer Nittſchalk. Gründonnerstag, 5“. April, abends
7 Uhr: Beichte und Heiliges Abendmahl für die Konfirmierten
und Angehörige, auch für andere Gemeindeglieder, Pfarrer Nitt-
ſchalk.

Allgemeine Beichte

Die Kirchen ſind geheizt.

Nehmt Rückſicht auf eure Mitmenſchen! Während der
letzten trockenen age wurde verſchiedentlich die Wahrnehmung
gemacht, daß die zur Straßenreinigung erpflichteten die in Frage
kommenden Flächen nicht hinreichend mit Waſſer beſprengten.
Hierdurch wurde geſundheitsſchädliche Staubwolken aufgewirbelt.
Nach der Straßenreinigungsvorſchrift beſteht die Verpflichtung,
die Flächen genügend mit Waſſer zu befeuchten.

Allſtedt, 29. März. (Ad miral Scheer in Allſtedt.)
Zum Stiftungsfeſte der hieſigen Ortsgruppe des Seevereins
weilte Admiral Scheer in Allſtedt, wo er von der Bevölke-
rung lebhaft begrüßt wurde. Jhm zu Ehren hatte die Stadt
reichen Fahnen- und Blumenſchmuck angelegt. Nach einer öffent-
lichen Begrüßung durch General Eſchborn auf dem Bäcker-
platz, wo Kriegervereine und vaterländiſche Verbände Aufſtellung
genommen hatten, hielt abends Admiral Scheer im überfüllten
Saale des Weimariſchen Hofes einen mit lebhaftem Beifall auf
genommenen packenden Vortrag über ſeine Erlebniſſe im Welt
kriege.D Berga, 29. März. Der Stahlhelm), Ortsgruppe
Berga, hielt hier in der Gaſtwirtſchaft „Zum wilden Mann“ eine
Verſammlung ab, zu der auch viele Gäſte aus den Nachbarorten
erſchienen waren. Der Abend erhielt eine beſondere Note da-
durch, daß der Gauführer, Kamerad Fritzſche, einen mit viel
Beifall aufgenommenen Vortrag „Der deutſche Arbeiter und die
Befreiung des deutſchen Voltes“ hielt.

Aſchersleben
Das Prüfungsergebnis an der Beamtenſchule. Die

Prüfung an der Beamtenſchule hat wieder einmal gezeigt, daß die
Schule Vorzügliches leiſtet. Ueberraſchend war das Ergebnis
der erſten Abſchlußprüfung am Sparkaſſenlehrgang. Sämtlichen
Teilnehmern konnte die Reife zugeſprochen werden. 3 beſtanden
ſogar mit recht gut und 4 mit gut. Nicht ganz ſo hervorragend,
aber doch gut war der Ausfall bei den Sekretär- und Ober-
ſekretärklaſſen, in denen einige die Prüfung nicht beſtanden. Auch
diesmal nahmen zwei Damen teil, die beide ihr Ziel erreichten.

Außerordentliche Stadtverordneten-Sitzung. Am Freitag,
abends 8 Uhr, findet eine außerordentliche öffentliche Siadk-
verordneten-Sitzung ſtatt, die ſich nur mit der neuen Beſoldungs
ordnung befaſſen wird.

Verein der „Kinderreichen“. Der Reichsbund der
Kinderreichen, deſſen Hauptzweck die Wohnungsbeſchaffung
iſt, veranſtaltete hier eine Verſammlung, die zur Gründung einer

ruppe führte. Es ſchloſſen ſich Familien an.
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Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

8). 3. 28. 3. 30. 3.IAzch. Ptandr 45 18.25 15.75 Darmst. g. Nationalbk. 232.0

u Sieingeilabrit Colane 1360
2.

82 Bank für Landw.S 9 Landkredit- Bank
rügershaChem. Fabr. Buckau n

Fahlberg, List Co. Brünnereb. Muhlenwerke Bühring65Dtsch. Zuckerbk. Anl. 17.55 Getreidekreditbank

Zimmermann Chemn.

Chromo Najork .0Cröllwitz AMittw. eid Mittw. Baumw. Web.Nordd. Wolle
35. PenigerEtzold u. Klesl 36. Emil PinkauFalkenstoin PittlerFaärb. Glauchau Presto3 Rauchw. WaltherRiquet

Rositz. Zucker

211.0 o
146.5 147.0
191.0 192.

öllmann TranknerKörbisd. Zucker Wernsh.Landkr. Kalkw. WotanLox. Baumwolle a M. W.Kammgarn elsnitzh Schkeuditz Prehlitz A.
Leipzig, 30. April. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 53;

Kammgarn Silberſtr. 10728 Ley Arnſtadt Plantector Apag
16; Polack Gummi Rieſager Bank 11924 Wolf Buckau 498;
Zörbig Bank 94. Tendenz: freundlich.

Berliner Deviſen Kurſe.

ani 30. 3. 29. 3.Diskert Geld Brief Geld Brigg

Japan
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100 Kronen
100 Escudos
100 Kronen
100 Franken
100 Kronen
100 Franken
100 Leva
100 Peseten
100 Kronen

Oesterreich abgest. 100 Sehilling
Budapest 100 Pengö

Berliner Börſe
Berlin, 30. März. Die Spezialhauſſen ſetzten ſich bei Be-

ginn der heutigen Börſe äußerſt lebhaft fort und trugen ſo dazu
bei, daß die Geſamttendenz einheitlich feſt war. Die Kurgsſteige-
rungen gingen von Elektrizitätswerten, Polyphon und Ver. Glanz-
ſtoffaktien aus, wurden aber ganz allgemein durch bemerkenswert
lebhafte Käufe der Provinz und des Auslandes unterſtützt. Jn
den heute beſonders exponierten Werten, vornehmlich in Poly-
phon und Ver. Glanzſtoff, fanden anſcheinend Jntereſſenkämpfe
ſtatt, die immer ſchärfere Formen annahmen. Die Anfangs-
gewinne dieſer beiden Papiere betrugen infolgedeſſen 15——-20 Pro-
zent. Man erzählte ſich heute, daß ſich die Anſichten der Be
ratungsſtelle für Auslandsanleihen über die Kommunalſammel-

F

S
S

70.47

112.34 112.14 112.36
58. 89 58.79 58.91
73. 11 72.95 73.09

F

habe und daß mit dem Zuſtandekommen dieſer Transaktion vor-
ausſichtlich im April gerechnet werden könnte. Die Auflegung
der Anleihe würde hauptſächlich im Auslande erfolgen. Ueber die
Tariferhöhungsabſichten der Reichsbahn ſetzte man ſich hinweg,
weil aus den Mehreinnahmen neue Aufträge für die Wirtſchaft
zu erwarten ſeien. Die Börſe zeigte ſich weiter durch den glatten
Verlauf des heutigen Zahltages befriedigt. Die Tagesgeldſätze
zogen zwar auf 6—8 Prozent an, doch war der Markt ausreichend
verſorgt. Monatsgeld wurde mit 724--82 Prozent und Geld auf
einige Tage über den Ultimo mit 8--9 ſprozent gegeben.
Warenwechſel ca. 724 und darüber. Am Deviſenmarkt zog der
Dollar gegen die Reichsmark auf 4,1825 an. Das engliſche Pfund
ermäßigte ſich gegen Newyork auf 4,8810. London-Mailand un-
verändert 92,40. London- Madrid 28,97.

Getreide und Produkte
BVerlin, 30. März. Die Weizenhauſſe in Ueberſee fand geſtern

ihre Fortſetzung, die Gründe für die Preisſteigerung werden hier
mit einigem Zweifel cufgenommen. Die Cif-Preiſe für Weizen
und Roggen waren von der erſten Hand auch ziemlich beträchtlich
erhöht, die zweite Hand iſt jedoch weiter verkaufswillig. Hier
kann ſich der befeſtigende Einfluß der Auslandsnachrichten nur
wenig geltend machen, da vom Konſum jede Anregung ausbleibt.
Das inländiſche Weizenangebot, namentlich aus zweiter Hand, iſt
weiter zu beobachten, in erſter Linie wird geringes Material offe
riert, das bei der Unnachgiebigkeit der Forderungen nur ſehr
ſchwer abzuſetzen iſt. Das Roggenangebot iſt ſehr knapp, Geſchäft
jedoch äußerſt ſlill, da geforderte Preiſe hier nicht erzielt werden
können. Für Weizenmehl werden verſchiedentlich höhere Preiſe
gefordert, die aber nicht durchzuſetzen ſind. Roggenmehl in den
Forderungen unverändert, ebenfalls ſehr ſtill. Am Lieferungs
markte ſtellten ſich die Preiſe für Weizen und Roggen auf einige
Deckungskäufe höher, Umſätze im allgemeinen aber gering. Für
Hafer bewilligt der Erport höhere Preiſe, und daraufhin greift
auch der Konſum wieder das lebhafter zu. Gerſte unver-
ändert ruhig.

Berlin 30. März Für 100 kg 30. 3.Für 1000 kg 30. 29. 3. (Weirenmehl 31.25—36. 90
Weizen märk 247.0250 245--248 Koggenmehbl 34. 15-—36.75

do. März 2867. Weirenkleiedo. Mai 3. Roggenkleiedo. juſt 283.50 2282. Raps 1000 kg
Roggen märk 269 0261.0 258, 0--260.0 Leinsaat

do. März 75 650 Viktoriaerbsen 46.00-—57. 00
do. Mai 281.50 281 S Speiseerbsen 35.00-—837.00
do. juli 265. Futtererbseen 25. 00--27.00 25Sommergerste 232.0—280.0 250. 0--280. 0 Peluschken 24.00——25.00 24.00

Wintergerste 7 AckerbobnenHafer märk. 235.0--243.01 234--242 Wieken
do. MAärr 22653. Lupinen. dlau
do. Mai 262. do. golbdo. juh 266 50 Seradella neuMais loko Berl S Rapskuchendo. wggfr. Hbg 237.0-—289.0 237-—-239 Leinkuehen 24.00-—-24. 20 24.00-24.20

Kartoffeln, Trockensehn. 14.30--14.70 14.30-14.70
gelbe. 1 Ztr 2 3.30 3.6 Soyaschrot 22.20——22.60 22. 29-—22. 60
weibe. 1 Zir. 2 2.99— 8. 10 Kartogfelfiock. 25. 90-—26. 60 26. 20——26. 80

Magdeburg, 30. März. Weizen 254—-255, ſtetig; Roggen
262—264, feſt; Sommergerſte 265—285, feinſte Uebernotiz, ruhig;
Hafer 258—260, ſtetig; Mais 240, ſtetig; Viktorigerbſen 400 bis
450, ruhig (alles 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizen-
mehl 3524——8656, ſtetig; feinſtes über Notiz. Roggenmehl 36
bis 375, ſtetig; feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl.
Sack). Weizenkleie 1624—16,80, feſt; Roggenkleie 16,20--16,50,
feſt; (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Baumwollſaatmehl 27,
feſt; Reisfuttermehl 17, feſt; Palmkuchen 22, ſtetig; Rapskuchen
2028, ſtetig; Kokoskuchen 25-—26, ſtetig; Trockenſchnitzel 1528,
ruhig; Kartoffelflocken 2828, ſtetig.

Magdeburg, 30. März Weizen- und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,05-—-1,15; Haferſtroh (drahtgepr.) 0,90-—-0,95; Gerſtenſtroh (draht-
gepreßt) 0,90--0,95; Roggen- und Weizenſtroh (bindfadengepr.)
0,80--1,00; gutes Heu g 2,90-—-3,10; Luzerne4,50-4,90 (alles für
50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis
Anhalt).

Zucker

M gdeburg, 30. März. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto

ablöſungsanleihe dem Standpunkt der Städte weſentlich genähert

für netto ab Fabrikladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,75, 27,15; April 27,30; April-
Juni 27,15. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 30. März. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: März 14,30-—-14,10; April 14,40--14,30; Mai 14,55-14,50;
Juni 14,65--14,60; Juli 14,75--14,70; Auguſt 14,85--14,80;
September 14,85-—-14,80; Oktober 14,80--14,75; Dezember 14,75
14,70. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 30. März. (Rohzucker) per Netto
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 89
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent

Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Ratprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ruhig ach.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehlang kür x

Elektrolyt- 30. 3. 29 3. Or. H. Alumin. 80. 9 ilokupfer 134.75 in WalzdrahtOrig. Autten oder Plattk.Rohzaink im fr. 99Verkehr Reinnickel (98Remelt. Platten bis 99Zink Antimon (kg)o Hätten- Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 feinW. od. pr. 210 210 für r 173.00- 80.00
Webſtoffe

Bremer Terminnotterungen für haumwolle vom 30. März:
von der Firma Schweinsberg Schröder. Halle). Notierungen des
Vereins für lerminhandel in Eaumwolle nordamerikanische Bau
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
29. 3. 11 Unr Januar 20.41 B., 20.37 G. März B. G. Maj A.
21.16 G. Jun 21.11 8. 21.09 Oktober 20.46 8. 20.45 G. Dez. 20418.
29. 3. Schlub Janvar 20.37 3. 20.31 G. März B.. G., Mai Ang.21.05 G. Juſf 2100 8. 21.06 G. Ob ober 20.40 6. 20.38 G. Dez. 203 8
30. 8. Eröffoung: Januar 20.30 8.. 20.24 G., März B. van21.18 21. 14 G., Juli 21. 11 8. 21.05 G., Oxtober 20. 40 B. 20.38 G., Derente,
20.33 B. 20.27 G. Tendenz ruhig.

Jentner

tgete
Breme

weit

WMansfeld Bergbau 7 Proz. Dividende. Wie wir bereits do
einiger Zeit vorausgeſagt hatten, hat geſtern der Aufſichtsrat
der Mansfeld A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Eisleben,
eine Dividende von 7 Proz. (i. V. 7 Proz.) vorgeſchlagen. G
26. April.

Gewerbebank Oberröblingen am See, 8 Prozent Dividende
Die Bank hielt am Dienstag, dem 27. d. M., ihre 22. Generalber,
ſammlung in dem Gaſthof „Zum Anker“, Oberröblingen am See
ab. Nach dem Geſchäftsbericht iſt der Jahresumſatz von 1 415
Reichsmark im Vorjahre auf 2 165 277,85 Reichsmark in dieſen
Jahre geſtiegen. Die Spareinlagen ſind von 48 108,29 RM.
im Vorjahre auf 112 846,77 RM. in dieſem Jahre angenachſen
die Bilanzſumme hat ſich von 100 165,590 RM. im Vorſahre auf
205 464,82 RM. in dieſem Jahre erhöht. Am Jahresſchiuß e
trugen die Garantiemittel der Bank 120 522,05 RM. Der Rein
gewinn beträgt 5782,45 RM. und wird daraus eine Dividende
von 8 Prozent ausgeſchüttet ſowie der Reſt den Reſerven zuge
führt. Jnfolge der ſehr günſtigen Entwicklung beſchloß die Ver.
ſammlung, obwohl die Bank nicht dazu verpflichtet iſt, die alten
Papiermarkſparguthaben mit ſofortiger Wirkung mit 15 Prozent
aufzuwerten. Die aufgewerteten Beträge ſtehen den Ve
rechtigten ab 1. April d. J. zur Verfügung. Ferner beſchloß die
Verſammlung einen Sterbegeldfonds zu errichten, aus welchen
jeden Mitglied koſtenlos 300 RM. Sterbegeld gezahlt werden.

Zuckerfabrik Glauzig. Wie wir aus unterrichteten Kreiſen
hören, wird mit der Möglichkeit einer Dividendenſteigerung in
Vorjahr 5 Proz. auf 8 Mill. Rm. Kapital) für das am 31. Na
ablaufende Geſchäftsjahr 1927/28 gerechnet. Die verarbeiteten
Rübenmengen ſind in der letzten Kampagne 1927/28 mit 2,51 Mill.
Zentner Rüben etwas höher als im Vorjahr (2,4 Mill. Zir.) ge
weſen bei durchſchnittlich ſo gutem Zuckergehalt wie 1928/27. Je
Geſellſchaft ſoll im laufenden Jahr in der Lage geweſen ſein
einen Teil der im Vorjahr zum Erwerb der Zuckerfabrik Klepzi
uſw. aufgenommenen Bankkredite zu tilgen.

Der Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt
gemäß 8 2 der Verordnung zur Durchführung des Geſetzes über
wertbeſtändige Hypotheken vom 29. Juni 1923 ab 28. März 19
für eine Unze Feingold 84 ſh 1138 d, für ein Gramm Feinge
demnach 32,47 pence.

Einſtellung einiger Börſennotizen. An der Berliner Vörſe
wird auf Beſchluß der Zulaſſungsſtelle vom 2. April ab die Not
für folgende Wertpapiere eingeſtellt: Bahnbedarf A.-G., Darn
ſtadt-Aktien, Hannoverſche Jmmobilien i. L.-Aktien, W. Hirſe
Tafelglas-Aktien, Ottenſer Eiſenwerk A.-G.Aktien. Ferner wurde
die Notiz für den größten Teil der 6prozentigen Goldpfandbrieſ
des Berliner Pfandbriefamtes, Serie A, zurückgenommen.

Der Tarifkonflikt im Bankgewerbe. Von der zuſtändie
Schlichtungskammer finden im Augenblick im Reichsarbeitsmin
ſterium Verhandlungen zur Beilegung des Gehalt- und Tarif
konfliktes im Bankgewerbe ſtatt. Es handelt ſich dabei hauptſee
lich um den Neuabſchluß eines Manteltarifvertrages und d
Forderungen der Bankangeſtelltenorganiſationen auf Erhöhun
und Neuſtaffelung der Gehälter. Von unterrichteter Seite wi
erklärt, daß ſich die Verhandlungen recht ſchwierig geſtalten, d
bei den bisherigen Beſprechungen zwiſchen den Organiſatione
keine Verſtändigung erzielt werden konnte.
Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblat

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 30. März 1928. Ohne Gewähr für Hörfehlet
bedeutet exkl. Divideode.)

Ablösungeschuld I DPDresdner Bank .8 Calmon Asbd. 12 Freund Maseh. 87 LaurahbütteAblösung Neubesitr .70 Gothaer Grundered. 38.2Caroline Br. .6Friedrichshball .0 Leipz. Riebeck62 Rei 1927 Halle Bankverein 9.0 Carton Loschw. Fröbeln Zucker Leipz. Immob.69 D. Wo. Aul. 23 10 Hildesheimer Bank 23. Charl. Wasser t. Leipz. Landk.45 Dtsch. Schutzgeb. 6.0 Mitt. Creditbank 208. -7 Chem. Buckau Gaggen Lisen 32. do. Piano67 Anhalter Roggen Oesterr. Oredit do. Heyden 30. enk. Bg. .8 Leonh. Braun67 Deutscher Zucker .8 Reichsbank105 Ladseh. Roggen 2. .17 Wiener Bankverein
57 do. do.105 Pr. Ctr. Bd. Glo .2 AccumulatorKali Adler Portl.57 g Adler Opph.102 Prov. Sa Adlerhbütte95 d Adlerwerko
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do. 1-2 Aschaffenbg. Zellst.67 Thür. Kir e Rogg. 9. Atlaswerke
62 ZuekKoerkredit Augsb.-Nürnbg.
137 Oesterr. St. 14

do. Goldrte. Baohmann Dippo Masech. Held Franke do. Soraudo. Kronenr. .09 Baer Stein O Domniteseh Ton o Hemmoor P. do. ZittauBalcke Maseh. .0 Döring Lehr Hirseh Kupkt. .6 Meltheu l'ollBamag UMeguin 36. .50 Dortm. Aktien 18. O Hösch Eisen .2Merkur Wolle
Ix .40 Bamberg Kal. 98. u r 59. e .76 Metallbank45 Zolloblig. 1911 Bamberg Mälz. resdner Gard. I. olzmann Niagr per Walz 98. do. Leipz. Schn. 125.0 Horchwerke Mimosa A. G.4145 Ung. St. R. 13 asalt A. G. Dürkoppwerke 54- .Eumb. Masch. UMNiniwaz4i57 Ung. St. R. 14 Bautzner Tuch Düsseld. Masch. Kutsehr. Porz. NMiz Genest42 do. Goldrte. .60 Bayr. Cellulose Dynamit Nobel .6 L. Hutsechenr. .0 Motor Deutsz

ine e Nat. Automob.I. P. Bemboer lenbg. Kattun o 22. at. Automotepes .8 Bendiz Hol- w 34. Eintracht Br. .0 Junghbans Neckarsulm
Canaäa Eb. Berger Tiefbd. .0 Eisenb. VerkK. Niederl. KohleElektr. Hoechb. Teriit. 50 Bergmann E. .0 Eisenmatthes Kahla Portz. .7 Nordd. Eis.Schantung 62 Berl. Gub. H. Elektra Dresd 94. Kali Ascheral. do. Steing.do. Holze. .7 E. Lieferung .0 Karler. Masch. n t do. Wolledo. Karlsruhe I El Licht Kraft I KarstadtMaseh. Engelhardt Kirchner Co. 7ObverbedartHansa Dampf 9. O Berthold Meses, Erdmannsdtf. .0 116.0 Klöcknerw. 5Oberseh. KoksNordd. Liova 3 Beton Monier 2.0 Erfurt mech. 38. „50 Köln Neuess, 38.7OrensteinVor. Elbseht fahrt 9 t Borna Braunk. Eechweiler Bg. 5 z u OstwerkeDt. ditanstalt .0 Braunk. Brik. O Eoesener Stein. öls ölzerz a z .0 Braunsehw. Kohle O Rxeelsior Fahr. 20 Königseb. Lag. .50Poeters Union

42 do. Kronenr., r Bayr. Motoren442 Teohuantepeqo t o do. Spiegel.

r. Sua 216. e

Barmer Bankv. do. JutoBerliner Handelsges. Brown Boveri

Deouteche Bank .0 Busch

Concord. Spinn. s. 2 Greppiner
Conti Caout., 20.0 Gruschw. Text. .0 C. LorensCröllw. Papier .0 Guanowerke Ladensch. N.

m Erdöl 29. 36. Hammersen .0 Mannesm. Rohr
o.

Aschafenbg. Bräu 33. do.

Fahlberg List 33. .5 Gebr. Körting do. BraunkK.Commers Privatbank Buderus Eis Falkenst. Gard. 7.0 .6 Körting Elek. .2 Plauener Gard,mstxd .50 L G. Farbenind. .5 Kraft Thüringen do. Spitzenz n Feldmühle .7 Kronprinz M. 1. b Pöge eldo. Doeboersee Feolten Guitle .7 Käppersbusch .0 184.7 Po onCommand, Byx Gulden .25 Fraust. Zucker .2 Kythauser .75 Ponga Spinn.

Germania .0 LeopoldgrubeGes. t. el. Unt. h er e
Glauz. Lucker .0 LiodetrömGoldsechbwidt .7 Lingel SchuhGörl. ä72 75 .62 Lingver Wke.

K. Ludw. Löwo
Hackethal Dr. .50 Magdeb. Gas
Halle Masch. do. Berg.Hamb. el. W. 56. .2Aagirus

Gust. Hann. Maseeh. 57. MansfeldJute 3.0 Harbg. Lieen O Marie econs.Kabel Harb. Phönix Masch. KranbauHarkort Berg .6 Masch. BaumHarpener Bg. do. BuckauHartmann do. KappoelHeine Co. Mech. Linden

Mülheim Bg.

Körbisd. ZecK. Phönix Berg

Poppe- Wirth Telefon Berl.Prestowerke [Thale EisenPreußengrube

Ratbgeber Wgg.
Rauchwalter
Reichelbräu 296.0 Irachenb. Zuck.
Rhein. Braun. b Transradiodo. Elektr. 5 3 Triptis A. G.

Union chem.
Union Diehl

Spreng. Union Gieberei
Riebeck Montan
J. D. Riedel ö0Varziner Pap.Roddergrube .0 Ver. ch. Charl.
Rositzer Zucker 68. do. Dt. Nick.Rucktforth Neht. 83. do. Gothania
Rütgerswerke do. Jute B.do. Märk. T.
Sachsenwerk v do. PortlandSachs. Gub

do. Ih. Pl.
do. Waggon

Salzdettur 36. .0 Vogel l[elegr.
Sangerh. M. b Vogtl. Masch.
Sarotti v. SpitzenSaxonia Prtl. o. TullScheidemand. Voigt HäffnerSchering Ch. .0 Vorwärts

do. Cellul. 36. Wandoererdo. El. A Warstein Gr.do. El. B O Waseser Gelsendo. Leinen 68. Wegelin Hübner
do. Portl. 197. O Woersoh. Weibdo. Iextil Wessel Porr.H. Schneider .7WesteregelnSchubert Salzer .7Westt. Draht

Sehuckert El. do. KupferSchultheib iSehults jun. Wilke Damp,Seidel Naumann Wissner Met.
Sieg. Solingen Witten GusSiemens Glas Wittkopp TietSiemens Halsko Wolt Maseh.
Stadtbergh. WotanwerkeStabtfurt ch. Wroede MalzereStett. Cham. WunderliehStock Co.
Stöhr Kamm.
Stoewer Näh.
Stolberg Zink
Stralsund Sp.

s

r32222

ter erregte

S
en

res
Rie

Zeitz Maseh.
Zollstoft Ver.

do. Wald2558

Dt. Ostafrika
Neu Guines
Otavi Minen

a

z Tack, Conrad
Tafelglas

s
S

zt ü ßung
ertretern

tentrun
Vorat

Reiſe ſchil

ine tra:

Eine tragiſe

pldet wird,
arb, nördl
mierin, Ju
ſenitra en

inden. Zehn

en Maurer
z ſpäter erfu

horenes

mei

lgemeiſ

Hauptanstalt

Leipzig
zegründet 18.

Zur Kapitalsa:

7- und

von Hype

Gleichzeitig w

a Wirtelha ſten Bed

Autwertungs
nd an unsere



Aus aller Wolt
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Ken Die Heimkehr Graf Luckners
ndement

Rat Telegraphiſche Meldung.)
ka. Berlin, 30. März.

dem 5. und 15. April wird Graf Luckner mit
10 Rio 7„Baterland“ auf der Weſer erwartet, wo man einen
2. 3 gen Empfang vorbereitet. Wie verlaucxt, ſoll die

land möglichſt an einem Sonntag oder Feiertag auf der
be nach Bremen herauffahren, womöglich an der Mündung

R geſer ſolange zurückgehalten werden, daß ſie nach Arbeits-
e in den Fabriken bei Tageslicht in Bremen ankommt. Jm
7850— 1 ſoll die „Vaterland“ anlegen. Dort findet die erſte

räüßung durch die Behörden ſtatt. Graf Luckner ſelbſt wird
werrretern des Senacß abgeholt und ſoll dann an einem

atrunk im Bremer Rathaus beim Bremer Senat teil
J Vorausſichtlich wird Graf Luckner in einem Vortrage

Feiſe ſchildern.

(Mitgete

les Breme
Baumvoſſe

les Vereins

al A.3. e3 a e tragiſchromantiſche Entführung
Telegraphiſche Meldung.)Derzemdet Paris, 30. März.zne tragiſch-romantiſche Geſchichte hat jetzt, wie aus r

et wird, ihre Löſung gefunden. In der Gegend von
per nördlich von Rabat, wurde im Jahre 1915 eine junge
h Julig Martinez, im Alter von 254 Jahren
u entführt und im Alter von 15 Jahren wieder-

en Zehnjährig, wurde ſie von einem eingewanderten ſpa-

ereits vor
ufſichtsrat

Eisleben,

en. G.

oie von einem Diener den Eltern geraubt und einer Ein-
geborenenfamilie anvertraut worden war. Der Diener,
der unter dem Verdacht der Entführung ins Gefängnis geworfen
wurde und ſein Geheimnis mit ins Grab nahm, hatte das Mäd-
chen der Familie um 1 000 Franken als ſeine zukünftige Frau
wieder abgekauft.

Eine ganze Familie
von einer Granate getötet

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 30. März.

Jn Zakroczym, einem Dorfe in der Nähe von Warſchau,
ereignete ſich eine ſchwere Kataſtrophe. Der jährige
Sohn hatſe auf dem Felde eine Granate gefunden und mit
nach Hauſe gebracht. Als er den Verſuch machte, den Spreng-
körper zu öffnen, explodierte dieſer plötzlich mit ungeheurer
Gewalt. Von der anweſenden Familie waren drei Perſonen
ſofort tot, vier andere wurden in hoffnungsloſem Zuſtande ins
Krankenhaus transportiert. Das Haus wurde völlig demoliert.

Der erſte Gorilla im Berliner Zoo
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 30. März.
Jm Zoologiſchen Garten traf ein etwa vier

jähriger Gorilla ein. Es iſt dies das erſte Tier dieſer

für den Bau des Kanals burch Nicaragua verwendet
werden ſollen. Die Entſchließung iſt angenommen worden.
Ferner lädt die Entſchließung die Regierung ein, fofort zehn
Millionen Dollar zur Verfügung zu ſtellen, damit die Arbeiten
ſofort in Angriff genommen werden können.

Mutter und Kind verbrannt
Telegraphiſche Meldung.)

Königsberg, 30. März.
Bei einem Schadenfeuer in einem Dorfe des Kreiſe

Ortelsburg wollte eine Arbeiterfrau eine Kuh aus dem
Stalle retten. Dabei gerieten die Kleider der Frau in Brand
und auch ihr ſieben Monate altes Kind wurde von den Flam-

men erfaßt. Mutter und Kind erlitten ſo ſchwere Brandwun-
den, daß ſie bald nach ihrer Einlieferung ins Krankenhans ver
ſtarben.

25 000 Mark unterſchlagen
Quedlinburg, 30. März.

Mehrere Angeſtellte einer großen Samenbaufirma
ſollen eine Reihe von Unredlichkeiten begangen haben,
indem ſie Samen beiſeite ſchafften und für ihre Rechnung
verkauften. Die Höhe der Verfehlungen ſoll bis jetzt auf
25 000 Mark feſtgeſtellt ſein. Vier Angeſtellte wurden bisher
verhaftet.

Art, das ſich im Beſitz es Zoo befindet. Zurzeit hat kein Zoo-
logiſcher Garten auf dem Kontinent ein

Amerika baut den Nicaraguga-Kanal
derartig

Berlin, 30.

Die Einkünfte der Tochter
wertvolles

März.

Caruſos
New York, 30. März.

Die Gerichte haben die jährlichen Einkünfte der Tochter
Caruſos mit 12 500 Dollars feſtgeſetzt. Dieſe Summe iſt durch das
Erträgnis der Grammophonplatten ihres Vater ſichergeſtellt. Bei

Divid rer geheiratet und hat ſchon fünf Kinder geboren. Wie aus Waſhington gemelbet wird, hat der Senator Mac der Verhandlung wurde der Beweis erbracht, daß der Verkauf dererd. hen Rau rfuhr der Gatte, daß ſeine junge Frau kein ein- Keller im Senat eine Entſchließung eingebracht, wonach Caruſo- Platten von 1921 bis 1926 nur an Autorrechten allein die
m r e Mädchen, ſondern eine Europäerin iſt, für 200 Millionen Bonds ausgegeben werden ſollen, die Summe von 750 000 Dollar eingebracht habe.
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wan Hypo hekenbanken und Landschaften
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eis beträg e Wir haben Instituts- und Privatgelder zu Vor-
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I. A.: Der Vorstand.

Ken gllnstige Kautgolegennveit!

Original

Staatlich- Städtiſche Handwerker
Klaſſen

Anmeldungen
werden am 11., 12. und T. April, dsl6o ch Einkaut vom Züchter und direktem Versand i bis 20 uhr, Zimmer 6, le ne

dem Zuchtr ebiet sind wir imstande, erstklassiges nommen. Stundenpläne koſtenlos im
ieh sehr preiswert zu liefern. Wir erhalten Püro. Der Unterricht beginnt am

3 entlich mehrmals Transporte der besten Neniag, dem 16. Avz
Halle, den 26. März 1928,

c

Gr. Ulrichstr. 54. I.
Fernsprecher 29906.

Vervieltftteungamnsohine

Richard L
Halle a, Saale

Gegründet 1844.

Stammhans Merseburg
Fachgeschà t fur den B. obedart des Handels,

der Industrie und der Technik
Rüromösbel Geschäftsbucher

Vapliergroßbhand lung
Technischer Zetehenbedart

imnings Ausschuss zu Halle Saale.

Geselienstücks-Aussfellung
am Sonntag, den 1. April, mittags 1 Uhr bis abds 6 Uhr,
am Montsag, den 2. u Dienstag, den 3. April, von 10 Uhr
vormittags bis 6 Uhr abds. in der Auis u Turnhalle der

Talamtzehuls, DBreyhauptstrasse 3.
Etwa 350 Aussteller, darunter eine grobe Anzahl

Damenschneiderinnen un Putzmacherinnen,
Eintrittsp reis 50 Pfennige.

Rotatix““

Fernsprecker 29906.

Bekanntmachung.
und -Kurie, Gnutjahrſtraß 1

mit Schulgeldzahlung

Der Maaiſtrat.
8ö.bo

S

W
ws ec

Ostpreubisch- Holländer
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e

132 ſtelle am 2. 3. April 1928 fü5 tochtragend und frischmilchend) sowie prima Publikumvertebr gegen 8 mr den

r W Halle, den 27. März 19:8.uenreuis r n154. den milchreichsten herden der Provinz und Invalidenverſicherung.
e dieselben in den Stallungen des Gasthofes Im April d. J. wird die Nachprüfung der Jnva
e e Mäwen“ Deiitzseh, Markt 22, unter den ehe e ne W heefrdtilitin folgen

rdene ten Bedingungen zum schnellen Verkauf. Königſtr, Niemeverſtr., Blücherſtr.,
ſere sind meistens mit Abstammungspapieren zrinzenſtr. Tiergartenſtr., am

W tehen. Fetivieh wird in Tausch genommen. re a ſſerwen
6. be begi P cebener r., amg. chtigung ohne Kaufzwang gern gestattet. e Zohrbet.

inftr., Leopoldſtr., an der Schwemmene rm Blank, Königsberg (Freub,). s i der Kurzegaſſe, Herren
ulsstand Del ruf 12. ſtr., Hafenſtr. und Hallorenringi Delitzsch (Prov. Sachsen), Fern l

Kontrollſtelle der Landesverſiche

wo 5 rungsanſtalt Sachſen Anbalt. John.

beſinden, ſich vom 4 April 1928 ab im
Hauſe Große Märkerſtraße 7. I.

Wegen des Umzugs bleibt die Dienſt

Dlenſträume der ſtädtiſchen
»Baupolizeiverwaltung

Mitteldeuische Büromaschinen-Gesellschaſt m. b. H.
Haie (Scule), Große Ulrichstraße 54,

Bei 5par mann
ſpart man

ſagt die Kundſchaft. Des
halb kaufen auch Sie Ihre
Frühfahrsartitel, wie:

Spaten, vacken,
Harken, Baumſcheren,
Gartenleitern, Gieß

kannen, Garten
ſchlauch. Schaufeln.

Preiſe billigſt.
Gr. Steinſteaße 47

(neben Walhalla).

Vollſt. Periwutter
fahrikation

(Ausbohr, Schropp
Dreh- und Lochbohr-
maſchinen) billig, im
ganzen ſowie auch im
e nzelnen zu verlaufen.
Angeb. unt E E 9839
an die Geſchäfréſt. d. Z1g.

Gut erhalt., fahrbarer
Krankenſtuhl

preiswert zu verkauſen.
August Bährmann
Volk maritz b. Höhnſtedt

Vruteler
rebhuhnf. Jtaliener,
von der Landwirichafts-
kammer anerkannte Zucht,
gibt loufend ab

Poetseh,

Grobbaler, Vater, MNuner und Kind

mit Freitags Windjacken Zufrieden sind
Darum, wenn Sie auch eine
Windjacke kaufen Wollen,
dann gehen Sie ins Spezial-
Geschäft für imprägnierte
Stoffe Durch eigene Fabri-
kation billigste Preise,
Windachen von 7,- s 25, M.

Fritz F weitag

Heu
Welcher geb. Herr
in mittleren Jahren mit
ſicherem Einkommen
ſucht eine tüchtige,
brave hausfrau?
Anged. unt. E B. 983
an die Geſchä teſt. d. Zig.

Vermietungen

Großes, ſonniges, ſehr
gut eingerichtetes

Zimmer
elektr. Licht, zum 1. April
oder ſpäter an berufs
rätigen Herrn zu verm.

Karlſtr. 9, l.
Großes, behag'. einger.

Wohn und
Schlaſzimmer

an geb. Herrn (evill. 2)
zu vermieten.
Laurentiusſtr 1, I.
Kleines einfach mödl.

Simmer
mit Penſion zum 1. April
zu vermieten
Magdeburger Str. 421

Kau

I GebetZwecks Errichtung von Krafi-Om-
nibus Linien sucht Kraftfuhr Unter-
nehmen mit modern eingerichteterWerk-
statt sowie Auto- u. Ersatzteilhandlung

15-20000 M.
als tätige oder stille Beteiligung bei
a Sicherheit. Gefl. Zuschriften unter
E. H. 9842 an die Geschäftsstelie d. Ztg.

I öscelenangebote

Wegen Nachzucht junge,
hochtragende

Kuhzu verkaufen
N Horn Zappendorf.
Dobermann-

Hündin
6jähr., ſtudenrein, wach
ſam, ſofort zu verkaufen.
Zu erfragen

Reilſtr. 50, III.

Verſchiedenes

Auswärtige
Theater

Sonnabend 31. März
Schauſvielhans

Jgiväig:
10 rSünden der dugend.

Neues Theater
Leipzi
19 Uhr

Königekinder.
Altes Theater

Leipzig:
20 Uhr

Ein beſſerer Herr.
Wilbelm-Theater

Magdeburg:
16 Uhr

Chriſtels Oſterreiſe.
Friedrich -Theater

Deſſan:
20 Uhr

Gaſtſpiel der Nelſon-
Nevue aus Berlin.
Landestheater

Altenburg
162 Uhr

Turandot.
Reußiſches

Tbegter Gera:
19 Uhr

Die Zirkusprinzeſſin
Stadttheater

Erfurt:
19 Uhr

Eine Frau von
ormat.

Stadttheater
Nordhauſen:

20 Uhr
Die Tereſina.Für Getreide, Futter und Düngemittel

geſchäft, Nähe Halle

Lehrling
Vereins Nachrichten

Verkäuter

bei hohem Veri znſt ſtellt ſofort
ein
Halleſche Zeitung

Leipzi er Straße 61/62

Perf. Haus-
ſchneiderin

ſofort geſucht. Hohen
zollernſtraße 8/9, p. r.

Stellengeſuche

geſn ledig (fr. Seminariſt) ſ.Meldung Sonnabend 10 gung als Packerod.

bis 1 Uhr. 28o Vertrauens

polier
für evtl. ſofort geſucht
Angebote u. E. G. 9841
an die Geſchäf sſt. d. Ztg.

Suche in 800- Morgen
Buféhausehalt erſahrene,
nicht zu junge

Mamsell
auch Intereſſe

Heflügel hat. z. 1. Mai ber
Fam.Anſchluß. (Strecke
Merſeburg -Querfurt.)

Angebote mit Geha'ts-
forderung u. E. C. 9837
in die Geſchäſteſt. d. Zig.

ſtelle,
zufordern.

im „St. Nikolaus“.

gruppe Halle.

die fü, mittags
Tag, Mittwoch,

was unſere Rentner
haben. Die Zählung
Deutſchen Reiche unter

Frauen
u. Mädchen

in Kaſſel. 1.

Edderitz (Anhalt).

Mineralwaſ bri dVolkshilfe, ſtellu lung, n eHalle a. S, erſter ng. Die Firma iſt erloſchen.ſtraße 56, i. r. Angeb. unter R V poſt-

n lagernd Holzthaleben.

Handwerkermeiſter-Verein.
31. März, abends 8 Uhr Unterhaltungsabend

Deutſcher Rentnerbund

1. Bundes Vorſitzenden Herrn General

mit mind. abgeſchl. Mittelſchulbildung Kreis Kriegerverband. Am Sonnabend, den
geſucht. r unter E. D. 98238 s atznds s b im e
an e eſchäftsſte i Fei ismarckfeier der reinigten aterl np chäftsſtelle dieſer Seitung. Verbände Halle. Gen.Lt. von Watter ſpricht.

Cüchtiger Die uns angeſchloſſenen Vereine, Kameradenb III und deren Angehörige werden zur ſtärkſtenMaurer- Teilnahme an der Veranſtaltung aufgefordert.
Fahnengeſtellung wird den Vereinen empfohlen.
Für einen Fahnen- bzw.
einen Begleiter ſind zwei Feſtfolgen, die zum
freien Eintritt berechtigen, bei der Geſchäſts

Magdeburger Straße 12, H.

Standartenträger und

p., an
Sonnabend, den

Einzige Hrts-
Unſere Mitglieder werden ge

beten, nächſten Dienstag, den 3. April, vor
9-12 Uhr inKl. Klausſtraße 12, einen Fragebogen dort in

Empfang nehmen zu wollen

der Geſchäftsſtelle,

und den nächſten
von 9-12 Uhr daſelbſt ab

zugeben. Es ſoll ſtatiſtiſch nachgewieſen werden,
an Vermögen verloren

erfolgt im ganzen
Ober- Aufſicht unſere

Vogel
Vorſitzender der einzigen Orts

ruppe Halle: Profeſſor Dr. Vangert.
Aus verſchiedenen Zeitungen

Jm Handelsregiſter Abteilung A. Nr. 142 iſt
heute bei der Firma Elſa Lüders, Hettſtedter

Spirituoſengroßhand
ſolgenders eingetragen worden

Hettſtedt, den 28. rz 1928.reine Amtsgericht.
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im 68, Lebensjahre.

Ende März 1928.

Kaufmann

Für die vielen Beweise
der Liebe und Teilnahme
beim Heimgange unserer
teuren Entschlafenen sa-
gen wir unseren herz-
lichsten Dank,

Halle, den 30. März 1928.
Kronprinzenstraße 14.

Familie
felgentraeger.

Todesfälle:
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)
Gutsbeſitzer Emil Pohle, 63 Jahre.

Hermsdorf. Beerdig. Sonnabend 2 Uhr
Herr Hugo Gröbe, 50 Jahre, Zeitz.

Beerdigung Sonnabend 343 Uhr von der
Kapelle des unteren St. Johannis-
Gottesackers. Herr Emil Ernſt,
Sangerhauſen. Beerdigung Sonnabend
4 Uhr von der Friedhofskapelle aus.
Frau Dorotheg Frankenfeld geb. Franke,
56 Jahre, Aſchersleben. Beerdigung
Sonnabend 4 Uhr von der Friedhofs-
kapelle.

Hofſieterant onMratzke s Atelger, poststr. 9/10

Jowelen Silberr sfeſe friscMonhn Jernaohlen
F. Beerholdt
Inh.: Ernst Vienweg.

Der Zweck des Inſerates iſt,
daß keiner Hein Geſchäft vergißt.

Nach langem schweren Leiden entschlief heute
abend 6 Uhr meine inniggeliebte Frau, unsere gute
treusorgende Mutter, Schwiegermutter u. Großmutter

Frau Olga Hörning
geb. Dette

Ballenstedt (Harz), den 29. März 1928.
In tiefer Trauer:

Otto Hörning, Oekonomierat, Ballenstedt
Otto Hörnmning, Gatterstedt
Kurt Hörning, Dardesheim
EDriceh Hörnmning, Wensdelstein
Lotte Hörning geb. Nette
Hans Hörning, Görlitz
Fränze Hörning geb. Altwicker
Paul Hörninmng, Allstedt (Thür.)
Helene Hörninmngq geb. Büchner
Heinrich Mooshake, Berlin
Otto Braune, bergfarnstedt
Käte Hörninmg geb. Barnstorf, Blankenburg
7 EnKelkinder.

Die Trauerfeier mit anschließender Beisetzung findet
Montag, den 2. April 1928, 14* Uhr, im Trauerhause statt.

Für die liebevolle Teilnahme anläßlich des Hin-
scheidens unserer einzigen und unvergeßlichen

sagen wir auf diesem Wege nerzlichen Dank.

Otto Hein und Familie
Familie Frost,

Halle (S.), Berlin, München, Dürrenberg, Leipzig,

Plötzlich und unerwartet starb mein
lieber Mann, Bruder, Schwager und Onkel

Oswald Helbig
am Schlaganfall im Alter von 65 Jahren.

Ammendorkf, Dreililienstraße 25.

Frau Martha Helbig
geb. Renner.

Beisetzung: Montag 1 Uhr kleine
Kapelle Gertraudenfriedhof zu Halle.

Auftarbonn
goebrauchter

Farbbänder
Joh. Blelefeld Co.

Verv.- Anstalt
Gräfestr. 20
Te 23364

III
4- und 6- Sitzer,
neu, Kilometer 35 We
Fernruf 291 82.

Hoch eine
Natur-Prima-
[alol- bunter

verſende täglich friſch in
Pakeſen zu 9 Pfd., à Pfd.
1,80 M. frei geg. Nachn.
und zum Tagespreis.

R. Wiese,
Heydekrug (Memelgan)

Hermann alter
Inhaber W. SchillingHofjuwelier

Halle (Saale) Gr. Steinstraße 75
(Hotel Stadt Hamburg) Gegr. 1857.

Konfirmations-Geschenke

in Gold und Silber
von auserlesenem Geschmack,

bester Qualität.
größter Preiswürcäighkeit.

1684

bei mir den preiswerten, modernen

Schlr n als Konlirmations-
uno Ostergeschenk

Emil Hor2z
Obere Leipziger Str. 45

Ostereier
Osterhasen
Osterpostkarten
Elerfarben
und andere

in grober Auswanlhin Hentze

Heute
Freitag, 20-22 Uhr

Volpone.
Sonnabend,
19 28 Uhr

Der Rosenkevelſer.
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Nur noch heute und morgen:
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schulkurse. 7. Verschiedenes.
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Uhren Fachmannm r I Emil Pröhl
tag Theater

DAMEN- MODEN

BRUNO FREYTAG
Halle (Saale)

Preislagen Das bestekis,

Figarren-Seschäft
grobe Verkehrsecke, erstklassig
eingerichtet, prima Existenz,
20 Jahre bestehend, sehr günstig

2u verkaufen.
Er forderlich 8000--10 000 M.

Offerten unter E. A. 9835 an die Ge-24 Schmeerstraße 24 schäfsstelle dieser Zeitung.
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SCHAUBURG
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Ab morgen Sonnabend:
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in seinem packenden Grobfilm in 7 Akten

Die Ausgestoßenen
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50. März

Heidenſtamm
Der Spiegel hatte etwas Magiſches. So, mit dieſem

ſtarrenden Blick, hatte Joſeph Marie nie angeſehen, nie zuvor,
nie und der Blick im Spiegel zwang das ſchwer atmende
Mädchen, auszuhalten, die Augen nicht fortzuwenden. Jhre
feinen Naſenflügel bebten, der Mund war leiſe geöffnet dann
endlich riß ſie ſich los von dem Spiegel.

„Joſeph!“
Sie warf ſich herum in ſeine Arme und ſchlang die Hände um

feinen Nacken: „Joſephl! Liebſter!“
Sie ſuchte ſeine Augen, ſeine wirklichen Augen,

förmlichen Angſt: „Sieh mich an, Joſeph!“
W longſam löſte ſich die Spannung: „Ja, ſo ſieh mich an,

a, ſo ſo.“Se waren wieder ſeine lieben, zärtlichen Augen wie ſonſt,

nichts mehr von dieſem ſtarrenden Blick, den ſie im Spiegel er
widert hatte.

Er fühlte, wie ſie in ſeinem Arme zitterte, und liebkoſend
fuhr er ihr mit der Hand über die Stirn:

„Liebe Marie liebe Marie.“
Und es war ihm, als ob ſie wieder ein kleines Mädchen ſei,

das ſich ihm in die Arme warf und Schutz ſuchte.
„Meine I kleine Marie.“
„Ja.“ Ein glückliches Lächeln ging über ihr Geſicht: „Deine

kleine Marie. Nenn mich immer ſo! Nenn mich immer ſo,
Joſeph.“

Eine Tür öffnete ſich, Sporen klirrien, Albrecht ſtand in dem
Eingange zum Wohnzimmer.

„Pardon.“
„Albrecht, guten Abend!“
„Albrecht! Wie geht es?“
„Danke.“ Er reichte Bruder und Couſine die Hand. Man

tauſchte alle konventionellen Fragen, die man ſtellt, wenn man
ſich längere Zeit nicht geſehen hat. Wann war er gekommen?
Wie lange wollte er bleiben? Nur einen Tag? Wie ging es
ihm? Und was macht Berlin?

Marie muſterte ſeine Uniform:
„Laß dich betrachten. Ahl! Generalſtab! Mit Generals-

ſtreifen! Du änderſt deine Uniformen alle paar Jahre. Erſt
Artilleriſt, dann Ulan, dann Küraſſier, und nun das allerfeinſte:
Generalſtab.“

Er lächelte mit einem kaum merklichen Anfluge von Selbſt
zufriedenheit, dann ſagte er kühl:

„Jch warte auf euch ſchon ziemlich lange.
kurz bemeſſen.“

„Wir waren im Walde.“
„Wenn du uns zu treffen wünſchteſt,“ ſagte Joſeph, „ſo

hätte es von Berlin aus nur einer Poſtkarte bedurft. Jch liebe
ſie nicht ſehr, dieſe unerwarteten, freudigen Ueberraſchungen.“

Albrecht ſah ihn mit einem merkwürdigen Blicke an:
„Jch auch nicht. Sie laſſen ſich leider nicht immer umgehen.“
„Leider.“
„Wir wollen doch nicht hier im Korridor ſtehen bleiben,“

ſagte Marie, und im Gehen flüſterte ſie Joſeph zu: „Sei gut, ich
bitte dich, laß es nicht zum Streit kommen.“

Sie umarmte die Mama, die in der Fenſterecke im Schatten
ſaß und bei der herzlichen Begrüßung und Joſephs Handkuß nur
ſtill nickte. Nach einer Pauſe deutete dieſe mit ihrer zitternden
Hand auf den heiter

„Albr iſt da.“
„Ja,
„Von Berlin.“
„Ja, Mama.“
„Er ſieht gut aus, gut. Gib mir deine Hand, Albrecht,

ſo ja. Ich ſehe krank aus, nicht wahr? Alt, alt. Ja, ja.“
„O nein.“
„Doch, doch, doch.“
Das war alles, was ſie an dieſem Abend ſprach.

mit einer

Meine Zeit iſt

Halleſche Heitung
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„Verzeih,“ ſagte Joſeph nach einer ſtummen Pauſe zu ſeinem
Bruder, „wenn ich dich heute abend allein laſſen muß. Jch bin
eingeladen zu Gerhard Mathieus Abſchiedsſouper, ich habe ihm
verſprochen zu kommen. Wann ſehen wir uns morgen

„SGar nicht. Jch reiſe mit dem Zwölfuhrzuge heute nacht
wieder nach Berlin. Jch bin deinetwegen hier, vielleicht kannſt
du es alſo arrangieren, daß du an dem Souper nicht teilzunehmen
brauchſt.“

De Wtwegene Du biſt hier meinetwegen
„Ja.“
Er ſtand an den weißen Kachelofen gelehnt, der immer noch

trotz der Frühlingsluft draußen geheigt wurde. Sein gelbes,
hageres Geſicht mit dem dunkeln Schnurrbart blickte Marie an,
während er mit Joſeph ſprach. Jn der ganzen folgenden Szene
wandte er nur ganz ſelten mit einem kurzen Blicke ſeine ſcharfen
Augen auf den Bruder, in aller übrigen Zeit gingen dieſe Augen
beſtändig über Maries Geſicht und Geſtalt.

Marie ihrerſeits, die in der Mitte des Zimmers ſaß, dicht
unter der Hängelampe, und von dieſer hell beſchienen, ſah nur auf
Joſeph, der, durch die ganze Breite des Zimmers von Albrecht
getrennt, an dem Bücherſchranke lehnte.

„Du wirſt mir vielleicht wie früher ſagen,“ begann der Ritt-
meiſter, und er ſchlug läſſig ein Bein über das andre, ſo daß die
Sporen leiſe klirrten, „ich hätte mit deinen Angelegenheiten mich
nicht zu befaſſen. Das iſt eine Auffaſſung, die durchaus korrekt
erſcheint, ſolange deine Verhältniſſe ſich in guter Ordnung be
finden. Sie wird hinfällig in dem Augenblicke, wo ſie ſich als
derangiert darſtellen.“

„Auch dann nicht.“ Joſephs heiſere Antwort klang wie eine
Drohung, aber der Bruder fuhr fort mit derſelben kalten, beinahe
läſſigen Ruhe:

„Dein Name iſt mein Name, ich lege Wert darauf, daß dieſer
Name ſich nicht mit dem kleinſten Makel bedeckt.“ w

„Makel?!“
„Joſeph?!“ Marie war aufgeſprungen und ſtürzte ihm ent

gegen. „Bleib ruhig, ich bitte dich!“
Die kranke Frau ſaß in ihrer Ecke wie teilnahmlos, aber ihre

verwelkten Hände zitterken, und ſie flüſterte leiſe, unhörbar:
„Kinder, Kinder.“
Der Rittmeiſter hatte ſich nicht von ſeinem Platze am Ofen

gerührt.
„Vielleicht liegt dir daran, daß wir dieſe Unterredung unter

vier Augen fortſetzen, nicht in Gegenwart deiner Braut und
er verneigte ſich gegen Maries Mutter, die er beinahe vergeſſen
hatte „der Mama.“

Joſeph war weiß im Geſicht. Es war klar: Albrecht wußte
alles. Seine Spielſchulden, ſeine Wettſchulden, dieſe Verglaſt,
die er ſeit Monaten, ſeit einem Jahre allein geſchleppt, von der
er Marie nie etwas erzählt hatte. Vielleicht weil er ſie ſchonen
wollte, vielleicht weil er nicht den Mut gefunden hatte, das
ſchwankende Gerüſt ſeiner letzten Glückshoffnung zu berühren.

Nun würde Marie alles hören.
Der Atem ſtockte ihm.
Aber Albrecht hatte die Frage geſchickt genug geſtellt, es gab

darauf nur eine Antwort:
„Jch will die Unterredung hier.

wart.“
„Gut.“ Der Rittmeiſter nahm ein Notizbuch aus der Taſche,

ein einfaches ſchwarzes Heft, wie man es in den Papierhand-
lungen für wenige Pfennige kauft. Er war auch in ſolchen
Kleinigkeiten ſparſam. Und er begann, indem er einen Schritt
näher an die Lampe trat, vorzuleſen. Kaum einer der Schuld-
voſten Joſephs fehlte. Diefer hannoverſche Prozeß, der vor der

Jn meiner Braut Gegen

Tür ſtand, hatte alle ſonſt ſo geduldigen Gläubiger in Aufregung
und Beſorgnis verſetzt, und in der richtigen Erwägung, daß Herrn
von Heidenſtamms älterer und vortrefflich rangierter Bruder ihr

n S Sx S3 r S a S e e 2S e J S eS r h c 4 S äue C S e e S SS e e e werr e e v



If

S

S 3S 8 c 2 J S S S
beſter Vertreter fein werde, hatten ſie die „kleinen“ Angelegen-
heiten zunächſt einmal ihm unterbreitet.

Er las geſchäftsmäßig klar, langſam, der Reihe nach.
Maries Hände, die immer noch Joſephs rechten Arm um-

klammert hielten, wie um ihn zurückzuhalten, zitterten ſtärker und
ſtärker, dazwiſchen klang das eintönig eilige Ticktack der Stand-
uhr und ein leiſes Murmeln aus der Ecke, wo die Baronin ſaß
ein Murmeln, auf das niemand achtete.

Neber Joſeph kam eine merkwürdige Ruhe.
Mit jeder neuen Schuldforderung, die ſein Bruder verlas,

ſchien es ihm, als falle Stein um Stein von ſeinem Herzen. „Nun
weiß Marie das, dachte er, „nun das nun auch das das
ad weiter. Endlich weiß ſie es, endlich wird es zwiſchen uns
klar.

Er zog ſie leiſe an ſich und lehnte ihren Kopf an ſeine
Schulter, dann ſtreichelte er mit ganz ruhiger Hand ihre Haare.

Albrecht ſchloß das Buch und blickte auf. „So.“
„Jſt das alles
„Wieſo alles
„Du könnteſt ja etwas vergeſſen haben.“
„Jch habe nichts vergeſſen.

Der Rittenerſter kam aus der Fafſſung: „Wenn du dieſe
Schulden bezahlt haſt, biſt du mit deinem Vermögen zu Ende.
Und dann“ er ſchien ſich auf noch ein Letztes zu beſinnen, das er
zu erwähnen vergeſſen hatte. Er trat ganz bis an den Tiſch
heran, ſtützte beide Hände auf die Platte und ſah dem Bruder
ſcharf ins Geſicht „du haſt, wie man geſtern in Berlin er
zählte, „Frangipani“ gekauft? Am Oſtermontag?“

„Jawohl.“
„Von Baron Oppenheim?“

„Ganz recht.
„Für zehuteuſend Mark?“
„Für zwölftauſend Mark.“
„Wie willſt du, wenn es zu fragen geſtattet iſt, das BVferd

bezahlen?“
„Es iſt bezahlt.“
„Bezahlt?“
„Wie ich eben ſagte.“
„Und womit? Wovon?“
„Mit Geud, mit was ſonſt. Mit Geld, das ich, wenn es dich

zu hören intereſſiert, gewonnen habe. Jn Berlin. Am Oſter
montag.“

„Jm Spiel
„Ja, im Spiel.“
Mit einem funkelnden Blick maß der Rittmeiſter ihn von

oben bis unten, dann wandte er ſich mit einer verächtlichen Be
wegung zur Seite:

„Ein Spieler! Und weiter nichts.
Joſeph erwiderte den Blick nur einen Moment lang, dann

legte er beide Arme um Marie und führte ſie nach dem Stuhl
am Tiſch.
„Komm, Marie, ſetz dich. So. Du weißt nun alles, Marie.
Ich hätte es dir eher ſagen ſollen, aber ich habe nicht den Mut
Fort Jch will mich nicht entſchuldigen, oder wenigſtens nicht
jetzt.
Er beugte ſich neben ihrem Stuhl auf ein Knie und hielt
ihre beiden Hände in den ſeinigen.
Nun ſchaute Marie ihn an. Jhr Geſicht ſchien in der

dämmernden Beleuchtung um Jahre gealtert. Sie hielt den Mund
geöffnet, als ob ihr die Kraft fehlte, ihn zu ſchließen. Der Kopf
war zwiſchen die Schultern hinabgeneigt und der Blick von Tränen
verſchleiert.

„Hab Mut, Marie.“
Eine große Träne löſte ſich von ihrer Wimper und fiel auf

ſeine Hand.
„Ticktack“ ging die Uhr mit einer beängſtigenden Schnelle,

ſonſt war es totenſtill im Zimmer. Das Murmeln in der Ecke
hatte aufgehört. Jrgendwo im Hauſe war es oben oder unten

begann jemand Klavier zu ſpielen, aber ganz langſam und nur
mit einem Finger: „Wenn's Mailüfterl weht und vorbei iſt der
Schnee.“

„Du wirſt die Güte haben,“ begann der Rittmeiſter, der
wieder im Hintergrunde am Kachelofen lehnte, „mir mitzuteilen,
wie du dich zu arrangieren gedenkfſt.“

Maries Hände, die unter Joſephs leiſem Druck ruhig ge
worden waren, begannen von neuem zu zittern; bei Albrechts
erſtem Worte, das die Stille zerbrach, ging über ſie ein Froſt.

Joſeph preßte ihre Hände feſter, ſeinem Bruder antwortete er
nicht, er wandte nicht einmal den Kopf.

„Da heben die Blauveilchen die Köpfe in die Höh'.“
Der Klavierſpieler, wohl ein Kind, tippte mit ſeinem Finger

vorſichtig und immer erſt die neue Taſte ſuchend, auf das Jn-
ſtrument. Er griff auch bisweilen daneben, aber mit viel Geduld
brachte er die Melodie doch ſchließlich zu Ende. Dann ſpielte er
mit derſelben Mühe das Lied noch einmal, und ſchließlich, ein
wenig raſcher, ein drittes Mal.
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z Einwohne

Alle vier lauſchten. Wie man in der tiefſten ſeeliſchenDepreſſion ſeine Aufmerkſamkeit irgend einem gleichgültigen Bor-
gange zuwendet.

„Warie“ er zog ihren Kopf nahe an ſich, ſo daß ihre
tränenfeuchte Wange an der ſeinen lag „es wird alles wieder
gut.“ Er flüſterte ſo leiſe, daß nur das Mädchen ſeine Worte ver-
ſtand. „Wir werden mit der Heirat noch warten müſſen, bis ich
alles geordnet habe, aber du warteſt, nicht wahr

„Ja.“ Sie ſtammelte es faſt unhörbar.
Er ſtand auf, und ohne ſeinen Bruder anzuſehen, ſagte er,

als ob er zu irgend einem fremden Zuhörer ſpräche:
„Jch habe zwei Jahre lang für gute Freunde und Bekannte

und für Gott weiß wen Rennen geritten und Rennen gewonnen
Jch bin drei, vier Monate lang auf der Landſtraße geweſen, in
Baden, in Hamburg, in Berlin, in ganz Deutſchland. Für andere
habe ich auf deren Pferden die Preiſe davongetragen, und ich ſelbſt
habe dabei ein Vermögen zugeſetzt. Man lebt bei dieſen Reiſen
in den teuerſten Hotels, in der opulenteſten Geſellſchaft, man kann
ſich nicht abſondern, und ſchließlich ſucht man unſinnigerweiſe die
Koſten im Jeu hereinzubringen. Sagt man einmal: „Jn Baden
reite ich nicht, oder, nach Berlin fahre ich nicht,“ ſo gibt es ein
allgemeines Kopfſchütteln: „Heidenſtamm kommt nicht! Wesk ab
nicht? Weil er ein armer Schlucker iſt.“ Man wird angeſtarrt.
als ob Gott weiß was mit einem los wäre. Es be ſein, daß
andere ſich für derartige Reiſen von den Rennſtallbeſitzern ent-
ſchädigen laſſen, ich für mein Teil liebe das nicht. Wäre ich ein
Jockey, der für Geld reitet, ſo hätte ich mir ein Vermögen er-
arbeitet, ſo habe ich es verloren.

Der Rittmeiſter, der kein Auge von Marie ließ, wandte eine
Sekunde den Kopf zu ſeinem Bruder:

„Nun? Und?“
„Jch habe mir in allzu vorſichtiger Weiſe, als der Pedant, den

du in Geldangelegenheiten aus mir haſt machen wollen, ſtets ge
ſagt: „Du kannſt dir nicht ſelbſt Rennpferde kaufen. Das iſt eine
koſtſpielige Sache, bei der von zehn immer neun ihr Geld ver
lieren. Hätte ich es nur getanl Hätte ich im vorigen Frühjahr,
wie ich wollte, „Stuart“ gekauft, ſo ſtünde ich heute anders da.
Ich habe auf „Stuart“ neun Rennen gewonnen mit mehr als
fünfzigtauſend Mark, aber nicht für meine Rechnung, ſondern für
die des Herrn von Treskow. Dann ſagen die Leute: „Jal Aber
die Ehrel! Wer hat die Ehre von dieſen neun Rennen Der

rr von Treskow oder Heidenſtamm? Treskow bekommt nur das
d Ehre und Ehrenpreiſe, das jſt für unſereins ein brillantes

Geſchäft! Wenn alles ſchief geht, kann ich mich als Goldſchmied
etablieren und einen Laden auftun: ſilberne Peitſchen und ſilberne
Kannen und ſilberne Becher und ſilberne Bowlen, ein ganzes
Zimmer voll. Ein wahres Vergnügen, zwiſchen dem Zengs in
ſeiner Wohnung zu ſitzen!“

„Und?“
„Das „und“ 3

eigenen Pferde. it „Frangipani“Du ſollft ſehen, Marie, nächſte Woche wird der Hengſt hierher
transportiert. Ein Rieſel Ein Prachtkerll Der beſte Steepler
im Lande!“ Seine Augen keuchteten, alle Sorge ſchien wie fort
geweht. „Und er geht unter mir wie ein Kind. Ich ſetze dich
ſelbſt einmal darauf, Mieze. Jn dieſem Sommer ſollſt du nun
endlich reiten lernen. Geſtern bekam ich eine Depeſche wo
ſteckt ſie? da, lies: Tepper bietet mir fünfzehn Mille für den
Hengſt, drei mehr, als ich gezahlt habe. Aber ich gebe ihn nicht
her, nicht für zwanzig.“ Und haſtig, mit einem plötzlich auf-
blitzenden Stolz, trat er mit zweir, drei Schritten dicht vor den
Rittmeiſter: „Wer kann denn Frangipani reiten? Du? Selbſt
du nicht! Du haſt ihn viermal geritten, Bredow hat ihn geritten,
die Jockeys haben ihn geritten, und er war geſchlagen. Jedesmal.
Nur unter mir hat der Hengſt gewonnen, in neun Rennen der
Reihe nachl“

Er ſah nicht den zoruſprühenden Blick des Bruders, er ging
auf und ab im Zimmer, immer fröhlicher, immer von dem Pferde
erzählend und von den großen Hoffnungen, die er auf ſich und
das Pferd für die neu beginnende Rennſaiſon baute.

Noch vor zwei Jahren war, wenn die Rede darauf kam, wer
der beſte Reiter der Armee ſei, das einſtimmige Urteil: „Albrecht
Heidenſtamm.“ Mit ſeiner düſterer Ruhe und der unvergleich
üchen Sicherheit im Sattel war er jahrelang der Heros der Renn
plätze. Seine zahlloſen Reunſiege hatten ihm eine beiſpiellos
glänzende Karriere geſichert. Aus ſeinem Artillerieregiment
wurde er zur Kavallerie verſetzt, dann in die Garde, ſchließlich zum
Generalſtabe.

Aber wie ein Meteor war vor jetzt zwei Jahren ein anderer
erſchienen, dem Glück und Siege auf der Rennbahn in kürzeſter
Friſt die dominierende Stelle verſchafften. Das war ein ſelt-

iſt ſehr einfach; von jetzt an reite ich meine
wird der Anfang gemacht.

u

ſamer Zufall der eigene Pruder des berühmten Reiters.
Se trafen oft auf der Rennbahn zuſammen, und faſt reger

mäßig behielt im ondkampfe der jüngere Bruder die Oberhand.
Sie ſprachen bisweilen darüber, wenn Joſeph in der erſten

Zeit den natürlichen Wunſch hatte, das Mißgeſchick ſeines älteren
Bruders vor dieſem ſelbſt in ein milderes Licht zu ſtellen, aber
Albrecht war darin nicht empfindlich: Fortſetzung folgt.)
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dem Abendeſſen

Ein Telephongeſpräch
Skizze von Liesbhet Dil

„Hallo, Hallo“ Es war eine warme ſympathiſche Män-
nerftimme, die fie des Nachmittags in der Dämmerung anrief.

„Wer iſt dort
Dieſelbe Stimme antwortete. „Ein Freund Jhres Herrn

Gemahl. Er iſt doch hoffentlich zu Hauſe heute
„Mein Mann? Kein, der iſt zu einer Aufſichtsratsſitzung

nach Berlin gefahren.“h ich ihn heute überhaupt nicht mehr
„Ach, dann kann

treffen
„Heute nicht mehr; die Sitzungen dauern immer bis abends.

Jhr Name O„Ach ſo, ich habe vergefſſen, mich vorzuſtellen gnädige Frau.
Regierungsrat Suzet aus Magdeburg. S wie Selma

„Ja, ich weiß. Mein Mann hat mir öfters von Jhnen er
zählt. Kommen Sie doch zum Tee heraus. Oft ſind die
Sitzungen auch früher zu Ende, dann kommt mein Mann zum

Tee uſe.“ verſagt. Aber heute„Heute nachmittag bin ich bereits

„Da ſind wir in der Stadt zum Eſſen eingeladen.
abend

auch deshberte e eiigerichtet, es tat mriv uunerudtich Ileite. Die Weise
Piſtole da laſſen Sie nur Kiegen. Sie haben mir ja ſelbſt geſagt
daß ſie nicht geladen iſt und Sie auch gar nicht ſchießen können.
Sie brauchen keine Furcht zu haben, ich tue Jhnen nichts, muß
nur bitten, ſolange wir hier ſind, die Hände hoch zu halten, der
kleine Strick tut hoffentlich nicht weh, es iſt nur eine Formſache.
Bitte, halten Sie nur ſtill, mein Kollege beſorgt das immer ganz
ſacht.“ Damit ſchob man ihr einen Knebel in den Mund. „Wollen
Sie mir nun die Schlüſſel einhändigen zu dem Geldſchrank, der
hier im Zimmer iſt. Dann hat Jhr Gemahl doch noch ein Ge-
heimfach mit den Aktien. Um die Schlüſſel bitte ich auch. Sonſt
müſſen wir uns die Mühe machen, ſie aufzubrechen. Ich arbeite
gern ſauber. Wenn Sie ſich rühren, ſo habe ich eine Piſtole mit,
die ſchießt, gnädige Frau“, ſagte der Größere. „Jch hoffe, Sie
machen uns keine Ungelegenheiten.“ Dann räumten die beiden
Maskierten mit Sachkenntnis in großer Eile die Schränke aus.

„So, nun ſind wir fertig. Wir empfehlen uns Jhnen. Auf
Wiederſehen will ich nicht denn wir ſtatten jeder Villa nur
einmalig einen Beſuch ab, das iſt unſer Grundſatz. Die Hand
feſſeln muß ich Jhnen leider noch anlaſſen, bis wir fort ſind, aber
Jhre Jungfer iſt ja bald wieder da. Leben Sie wohl, gnädige
Frau, ich danke Jhnen für Jhre Auskunft, die Sie mir am Tele
phon ſo freundlichſt gegeben haben. Ein andermal ſeien Sie vor
ſichtiger damit, auch wenns ein Regierungsrat iſt. Man kann„Schade“, bedanerte die Stimme. S wäre m T nie wiſſen

hinausgekommen aber bei den itfernungen un Damit z; zWetter. Sie wohnen zu weit draußen, gnädige Frau. Fürchten durch das gen s r hinter ſeinem Freund
Sie ſich denn nicht ſo allein, in dem großen Haus?“

„Jch? Bewahre. Jch habe immer einen Revolver neben
mir liegen, er iſt zwar nicht geladen, und ich kanr auch nicht
ſchießen, aber mein Mann meint, für den Notfall genüge es, ihn
zu erheben und auf den Einbrecher zu zielen.“

„Auf welchen Einbrecher?“
„Nun, wenn mal einer kommt. Außerdem ſchläft meine

Jungfer im Nebenzimmer, mein kleiner Dackel iſt ſehr wachſam,
und das Telephon habe ich im Schlafzimmer. Jch brauche nur
zu rufen: „Bitte Ueberfall“.“

„Und dann kommt keiner.“
„Oh bitte, neulich iſt hier in der Nachbarſchaft eingebrochen

worden, Herr Regierungsrat, da hat alles geklappt.“
„Jch würde mir trotzdem eine Dogge halten und einen

Diener, wenn Sie ſo viel allein ſind.“ z
„Wir haben ja unſeren Chauffeur!“
„Aber der iſt ja meiſt unterwegs zum Beiſpiel heute

wieder.“
Jn dieſem Angenblick wurde das Geſpräch unierbrochen,

gleich darauf vernahm ſie die Stimme ihres Mannes. „Du,
Mieze, die Sitzung dauert doch etwas länger, ich werde nicht zu

gehen können. Bitte mich zu entſchuldigen.
Wenn du Luſt haſt nein? Nun, wie du willkft. Wer war

Ein Sprung, Schritte und in
der Ferne das Surren eines Autos Das alles war in einer
Viertelſtunde geſchehen. Als ſie endlich Geräuſch im Hauſe hörte
und die entſetzte Jungfer angelaufen kam und ſie befreite, waren
die beiden längſt verſchwunden.
Der richtige Regierungsrat Suzet gab einige Tore ſpäter
ſeine Karte ab.

jqgr

Der Diebſtahl
Eine Fabel von Albert Reinicke

Der Rabe hatte der Elſter einen koſtbaren Edelſrein ge
ſtohlen und mußte ſich vor dem hohen Gerichtshof verantweorten.

„Warum ſtiehlſt du eigentlich immer?“ fragte ihn vorwurfs
voll die Eule, die den Vorſitz führte. „Es iſt nicht das erſte Mal,
daß du ſolcher Miſſetat beſchuldigt wirſt.“

„Eine beſondere Familieneigenſchaft, die ſich vererbt,“ ſagt
achſelzuckend der Rabe. „Wer kann gegen ſeine Veranlagung
aufkommen? Außerdem nennen wir das in unſeren Kreiſen nur
enteignen.“

„Es handelt ſich hier um einen Fall angeborener Klepto-
manie,“ erläuterte Medizinalrat Kranich als Sachverſtändiger.

„Eine wohlfeile Entſchuldigung!“ riefda? Suzet? Ach, wie ſchade, den hätte ich gern mal wieder e woh feil igung! ſpöttiſch die Elſter.
geſehen. Nun, er kommt ja öfters herüber Alſo ſag ihnen ab, Das Diebesgeſindel kennen wir ja!
bitte, wenigſtens von mir.“ Da in dieſem Augenblick der Sturm
die Gärten peitſchte und der Regen ſtärker niederpraſſelte, dachte
ſie, nein, ich fahre auch nicht. Sie rief bei ihren Freunden an
und ſagte dem Diener Beſcheid Dann zog ſie ſich mit dem Burh
wieder auf ihr Ruhebett zurück, klingelte der Jungfer und bat,
ihr den Tee zu bringen, „Jch bleibe heute abend zu Hauſe.
Um neun Uhr ein heißes Bad.“ Nun mochten Sturm und Regen
praſſeln.

„Gnädige Frau, könnte ich wenigſtens auf eine Stunde zu
meiner Schweſter nach Lichterfelde fahren? Jch bin um elf ſicher
zurück“, ſagte die Jungfer, als ſie den Tee brachte.

„Natürlich, fahren Sie nur. Nehmen Sie auch den Hund
mit, daß der mal hinauskommt.“

„Gnädige Frau fürchtet ſich doch nicht in dem Haus allein
„Nein, Luiſe. Jch bin froh, daß ich mal zu Hauſe bleiben

kann“, ſagte die junge Frau und vertiefte ſich in das neue Buch.
Als die Jungfer das Haus verließ, hatte ſich die junge Frau

nach dem heißen Fichtennadelbad zu Bett gelegt. Aus dem
Leſen war nicht mehr viel geworden, ſie ſchlief bald ein

„Was heißt Diebesgeſindel?!“ ſchrie der Rabe erboſt. Wo
haſt du denn überhaupt den Stein her? Deine Sippe iſt der
meinen doch eng verwandt!“

„Das tut hier nichts zur Sache!“ rief die Eule ſtreng
„Jmmerhin gibt dieſer Einwand zu denken,“ wandte der

weiſe Dompfaff ein, der als Beiſitzer fungierte. „Was einer
gewinnt, hat immer ein anderer verloren.“

Die Elſter ſchwieg betreten; dann ſprach ſie heuchleriſch:
„Hoher Gerichtshof, ich hatte die Abſicht, dieſen koſtbaren Stein
für Wohltätigkeitszwecke zu ſpenden.“

Solche Worte hörte der Dompfaff gern, und er fuhr den
Raben an: „Du ſchmutziger Geſelle, du verworfene Kreatur!
n haſt du den Stein, den du der tugendhaften Elſter geſtohlen

ſt?“
„Na, die und tugendhaft!“ lachte der Rabe boshaft. „Dieſes

laſterhafte Dingl Einen Grabſtein wird ſie dir ſpäter ſtiften,
lieber Dompfaff, aber nicht den wertvollen Edelſteint“

Darob erhob ſich ein ſchallendes Gekreiſch unter den Zu-
t e hörern. Die Gänſe ſteckten die Köpfe zuſammen und ſchnattertenJn der Nacht erwachte ſie durch ein Geräuſch, das wie Klir- unaufhörlich. Die Sperlinge ſchnitten der Elſter höhniſche Ge

ren von Glas klang. Sie fühlte, daß ein kalter Luftzug in das ſichter. eZimmer drang, ſie richtete ſich auf. Der Sturm hatte wohl im
Nebenzimmer ein Fenſter aufgeſtoßen. War die Jungfer denn
noch nicht zurück? Der Uhrzeiger ſtand auf elf. „Luiſe“, rief
ſie, aber niemand antwortete, obwohl ſie deutlich drüben Ge
räuſche hörte. Da öffnete ſich die Tür, und zwei Männer traten
ein, in ſchwarzen Masken. Sie wollte aufſpringen und ſchreien,
aber ſie ſaß in ihren Kiſſen, unfähig, ſich zu bewegen, wie
gelähmt.

„Erlauben Sie, daß ich mich Jhnen vorſtelle,“ ſagte der
Größere und trat neben ihr Bett. Die Stimme, die Stimme
hatte ſie die nicht einmal gehört? Aber wo, wann?
„Sie haben nicht Wort gehalten, meine Gnädige, Sie ſagten,
Sie ſeien heute abend in der Stadt, und ich habe meinen Beſuch

h

„Ruhe! Oder ich laſſe ſofort den Gerichtsplatz räumen!“ rief
Eule und rührte heftig die Glocke. Dann fragte ſie den

aben:
„Wie kommt es, daß du von den Steinen gerade den koſt-

barſten nahmſt, obwohl er der kleinſte war?“
„Klein, aber fein! Die Größe macht es nicht,“ erwiderte der

Rabe ſelbſtbewußt. „Ich beſitze einen ſcharfen Blick dafür.“
„Ohne jede Begabung iſt ſelten einer!“ flötete der Papagei.
„Eine ganz hervorragende Gabe!“ ſagte der kluge Star, der

den Staatsſchatz verwaltete. Dieſer Rabe kann uns von größtem
Nutzen ſein.“

Und ſo kam es, daß er Finanzrat wurde.
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Kurioſe Geſchichten
Poupoule die Apachig.

Aus Paris wird gemeldet: Kürgzlich verhaftete die Polizei drei
junge Mädchen, die über das Dach in ein Hotel eingedrungen
waren und die Zimmer des oberſten Stockwerkes ausgeplündert
hatten. Die Unterſuchung ergab, daß eines dieſer Mädchen, die
16jährige „Poupoule“, die Anführerin einer Diebesbande war,
deren übrige Mitglieder ebenfalls feſtgenommen werden konnten.
Die Bande hatte unter anderem einen Apotheker in ſeinem Laden
überfallen und mit einem Totſchläger bearbeitet. „Poupoule“,
der Apache im „Unterrock“, war in einem Kloſter erzogen worden,
war aber durch ein Fenſter des dritten Stockwerkes aus dem
Kloſter geflohen.

Der Tote und ſein Scheckbuch.
Jm Krankenhaus San Giovanni in Turin ſtarb vor einiger

Zeit ein aus Amerika zurückgekehrter reicher Auswanderer. Sein
Tod wurde ſeinen Angehörigen mitgeteilt. Nach Ablauf mehrerer
Monate teilte ein großes Bankhaus dem Bruder des Verſtorbenen
mit, daß ſein Bruder noch am Leben ſein müſſe, da er ſeine
Bankoperationen wie bisher fortſetze. Durch ſofort eingeleitete
Nachforſchungen ſtellte ſich heraus, daß ein Angeſtellter des
Krankenhauſes aus den Kleidern des Verſtorbenen das Scheckbuch
geſtohlen und bei der Bank mit der gefälſchten Unterſchrift des

große Beträge abgehoben hatte. Der Dieb wurde
verhaftet.

Die Bande der „Entführer“.
An London wird von einer müſteriöſen Vereinigung be-

richtete die ſich die „Purpurbande“ nennt und die Aufgabe hat,
reiche Leute zu entführen. Sie hat vor einigen Tagen den
Arbeiterführer Harry Watſon und den Reſtaurateur James H.
Hall in Detroit entführt. Während Watſon noch immer vermißt
wird, da die Gewerkſchaft, deren Leiter er iſt, ſich weigert, das
verlangte Löſegeld zu bezahlen, iſt Hall bereits zurückgekehrt. Er
hat die 10000 Dollar, welche die Verbrecher von ihm forderten,
erlegt. Zeitungsberichterſtattern, die ihn nach der Rückkehr über
ſeine Erlebniſſe ausfragen wollten, gab er keine Auskunft. Er
erklärte bloß, er und ſeine Frau würden Detroit für einige Zeit

Rä
Heimfahrt.

Es führte der D-Zug mein Frauchen und mich
Durch Deutſchland von Norden nach Süden.
(Zu Eins ſind wir beiden, mein Weibchen und ich
d Zweiten!) Und ohne Ermüden

ing im Coupé
Das Zweite mit d.
Sie hätt' gern ein Eins für uns beide allein;
Doch ſind wir nicht reich, wir müſſen ſparen.
Da malt' in die Wolken ſie's eben hinein
Hold plaudernd. So ſind wir gefahren
Mit Phantaſei,
Wie Eins in Wort Zwei.

Problem „Der Schneemann“,

Silbenrätſel.

che chen dau
e e e en

a a ak al ar bert burde de de del di do do

tſe l.

verlaſſen, weil er ſich von den ausgeſtandenen Strapagen erholen
will. Mitteilungen über ſeine Entführer zu machen, lehnte er
ab, da er deren Rache fürchtet. Die Purpurbande treibt ſchon ſeit
längerer Zeit ihr Unweſen. Sie iſt eine Organiſation, die
ſyſtematiſch vorgeht und ſchon in mehr als vierzig Städten reiche
Bürger entführt und für ihre Freilaſſung hohe Löſeſummen er
halten hat. Auf ihr Treiben wurde man aber erſt durch ihr Auf
treten in Detroit aufmerkſam. Bis jetzt haben nämlich alle Opfer
der „Purpurbande“ nach ihrer Freilaſſung Stillſchweigen bewahrt,
da ihnen die Verbrecher mit der Ermordung drohten, falls ſie
irgend etwas über den Zufluchtsort der Bande oder über deren
Mitglieder verraten würden.

Bakterien als Leuchtkörper.
Aus Wien wird berichtet: Bei der kürzlich abgehaltenen Voll

verſammlung der Wiener photographiſchen Geſellſchaft hielt Uni
verſitätsprofeſſor Dr. H. Moliſch einen intereſſanten Vortrabei dem er Photographien zeigte, die in „lebendem Licht“ u

genommen wurden. Dieſes Licht wird von Bakterien erzeugt,deren Leuchtkraft ſo ſtark iſt, daß man die Zahlen einer Teſchen:

uhr deutlich erkennen kann. Zahlreiche in dieſem „kalten“ Licht
aufgenommene Photographien bewieſen, daß wie der Vor
tragende erklärte auch dieſe von Bakterien erzeugte Lichtquelle
eigentlich umgewandeltes, erborgtes Sonnenlicht iſt, das man un
gefährlich in Pulverkammern und Bergwerken, wo ſchlagende
Wetter drohen, verwenden könnte.

Tatſachen
Von Peter Lee.

Wer immer nur den Widerſchein des Lebens ſieht, möchte
ſchließlich auch einmal die Wirklichkeit kennen lernen.

7

Wie man's auch anſtellt: es iſt verteufelt ſchwer, Menſchen
glücklich zu machen.

Die tägliche Frage
Frage: Was bedeutet das Wort Crucifix?
Antwort: Crucifix iſt eine Abkürzung des lateiniſchen Workes

Erucifix, d. h.: der Gekreuzigte, Crux heißt: das Kreuz.

gen heid heim i i in lau le le lerlis ma man me men mie mie na nanas ne ne neis nen nen ni nis 0on on pi po ran re rich ris fal ſauſe ſe ſchen ſei ſel ſen ſpin ſter ſtun tata te teil ter ti ti trich tu ur vi we.Aus dieſen 80 Silben ſind 33 Wörter zu bilden von folgen
der Bedeutung: 1. Körperorgan, 2. Knabename, 3. deutſcher Fluß,
4. Fluß in Frankreich, 5. Verwandter, 6. Frühlingsboten,
7. Muſikinſtrument, 8. Gefäße, 9. Gemüſepflanze, 10.
11. Seuche, 12. Teil des Auges, 18. Name eines Kaiſers, 14.
Vogel, 15. veiblicher Vorname, 16. r 17. deutſche Stadt,Vogel, 15. weiblicher Vorname. 16. Brett piel, 17. deutſche Stadt,
in Tirol, 21. Gerichtsſchreiber, 22. Wandeinbuchtungen, 23. Zeit
maß, 24. Wiſſenſchaft, 25. Knabenname, 26. deutſche Stadt im
Oſten, 27. deutſche Stadt im Weſten, 28. Küchengerät, 29. Rechts-
ſpruch, 80. völkiſche Einheit, 31. Federn, 82. Widerruf, 338.
Mädchenname. Die erſten und die vierten Buchſtaben
der gefundenen Wörter ergeben ein Zitat aus „Othello“.

Kuflöſungen aus der vorigen RätſelEcke
Quadraträtſel.
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Röſſelſprung-Rebus.

Man beginnt mit dem rechten oberen Quadrat und lieſt dann
in der bekannten Röſſelſprungmanier weiter ab. Man erhält ſo:
„Schmiede das Eiſen, ſo lange es warm iſt.“

Scharade.
Wildbach.
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